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 VORWORT DES VORSTANDES

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Karl Timmel 
Vorstandsvorsitzender

Die VBV-Pensionskasse AG kann auf ein er-
folgreiches Geschäftsjahr zurückblicken. Die 
Zahl der Anwartschafts- und Leistungsbe-
rechtigten stieg im abgelaufenen Jahr auf 
rund 275.000 Personen, das veranlagte Ver-
mögen wuchs erstmals in der Geschichte auf 
über 5 Mrd. Euro. Damit ist die VBV mit Ab-
stand die größte heimische Pensionskasse.

Zu verdanken haben wir diese führende 
Marktposition den seit vielen Jahren guten 
Beziehungen zu unseren Kunden. Um diese 
Partnerschaften zu festigen und weiter aus-
zubauen werden wir den Weg einer offenen 
Geschäfts- und Informationspolitik auch in 
den nächsten Jahren konsequent weiterge-
hen. Kostentransparenz und klare Informati-
onen zur Ergebniszuteilung gehören genauso 
zu unserem Selbstverständnis wie die exter-
ne Kontrolle und Veröffentlichung der Veran-

lagungsergebnisse. Die Mitwirkung in Veran-
lagungsbeiräten und gewählte Vertreter aus 
dem Kundenkreis im Aufsichtsrat der Gesell-
schaft unterscheiden uns von anderen Vorsor-
geeinrichtungen. Denn als Pensionskasse sind 
wir allen Anspruchsgruppen verpflichtet, den 
Mitarbeitern in den beitragsleistenden Unter-
nehmen, den Vertragsparteien der Pensions-
zusagen – den Arbeitgebern und den Betriebs-
räten – und besonders den Pensionsbeziehern. 
Alle diese Gruppen betrachten wir als unsere 
Partner in einem kollektiv organisierten Be-
triebspensionsmodell. 

Im letzten Jahr wurde vom Aufsichtsrat ein 
Strategieausschuss ins Leben gerufen, welcher 
bisher zweimal tagte, und der den Vorstand 
bei der langfristig strategischen Planung un-
terstützend begleitet. Erstes Ergebnis dieses 
Ausschusses war, sich noch stärker auf eine 
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Mag. Günther SchiendlKarl Timmel

Mag. Günther Schiendl
Vorstand

Verbesserung der Kundenzufriedenheit zu fo-
kussieren. Neben dem Bekenntnis zur Trans-
parenz gehört damit die Optimierung der Kun-
denzufriedenheit zum erklärten geschäftspoli-
tischen Ziel der VBV. 

Ein weiteres Ziel der VBV für 2013 ist, die Vor-
reiterrolle beim Lebensphasenmodell auszu-
bauen. Gerade in dem zurzeit vorherrschenden 
Niedrigzinsumfeld ist die Flexibilität bei der 
Wahl der Veranlagung wichtig. Ein „Einlog-
gen“ in ein Garantieprodukt, zu den niedrigs-
ten Zinsen die es je gab, kann keine vernünf-
tige Alternative zu unserem Lebensphasen-
modell sein. Wir sind davon überzeugt, dass 
Anwartschaftsberechtigte einer betrieblichen 
Altersvorsorge die Möglichkeit haben müssen 
das Ertrags- / Risikoverhältnis ihrer Vorsorge 

selbst zu bestimmen. Sie müssen aber auch die 
Chance bekommen, bei geänderten wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen, eine andere Ver-
anlagungsform zu wählen. All diese Möglich-
keiten bietet das von der VBV entwickelte Le-
bensphasenmodell. Ein Großteil der Neukun-
den hat dieses Modell in den letzten Jahren 
gewählt. Wir werden heuer unsere Anstren-
gungen verstärken, vermehrt Bestandskunden 
von den Vorzügen dieses Modells zu überzeu-
gen. Ergänzt um die neue VBV-Sicherheits- 
VRG, einer Garantievariante für die Pensions-
phase, bietet die VBV ein Komplett-Angebot, 
welches das gesamte Spektrum der Bedürfnis-
se von Kunden einer betrieblichen Altersvor-
sorge optimal abdecken kann. Nach unserem 
Motto: Jeder Zeit die richtige Lösung!
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VORWORT DES AUFSICHTSRATES

Sehr geehrte Damen und Herren!

Mag. Markus Posch
Vorsitzender des Aufsichtsrates

Das Jahr 2012 war für die überwiegende 
Mehrzahl der Anwartschafts- und Leistungs-
berechtigten der VBV-Pensionskasse AG ein 
überaus erfreuliches. Trotz der Turbulen-
zen auf den Kapitalmärkten und einem ex-
trem niedrigen Zinsniveau – insbesondere 
für sichere Geldanlagen – konnte die VBV im 
Schnitt einen Ertrag von über 8% erwirtschaf-
ten. In den dynamischen Veranlagungs- und 
Risikogemeinschaften, in denen die meisten 
älteren Verträge mit hohen Rechnungszinsen 
verwaltet werden, lag die Durchschnittsper-
formance sogar bei 9%. Damit konnten die 
ambitionierten Ertragsziele der „Hochzins-
verträge“ erreicht werden.

Trotz dieser sehr guten Performance ist die 
VBV aufgerufen weiter an der Kundenzufrie-
denheit zu arbeiten. Dies kann nur durch eine 

off ene und ehrliche Kommunikation, durch 
eine Weiterentwicklung beim Service und ei-
ner Optimierung der Informationsabläufe er-
reicht werden. Als beispielgebend kann hier 
die Abwicklung des Vorwegsteuermodells im 
letzten Jahr genannt werden. Auch in vielen 
anderen Servicebereichen ist die VBV in der 
Pensionskassen-Branche führend. So wer-
den eine vorbildliche Beratung durch Spezi-
alabteilungen und ein informatives Internet-
Kundenportal geboten. Diese führende Posi-
tion abzusichern und auszubauen wird eine 
der Aufgaben der VBV in den nächsten Jah-
ren sein.

Von zentraler Bedeutung ist allerdings, in ei-
nem wahrscheinlich noch einige Jahre anhal-
tenden Niedrigzinsumfeld, die notwendigen 
Renditen zu erwirtschaften. Damit die VBV 
als institutioneller Anleger auch in Zukunft – 
so wie im abgelaufenen Jahr – Ertragschan-
cen nutzen kann, hat sie Risiko professionell 
zu managen. Dafür müssen verantwortungs-
volle Investitionsentscheidungen getroff en 
werden, die sich an den aktiv- und passiv-
seitigen Ertragszielen orientieren und ständig 
von einem professionellen Risikomanage-
ment begleitet werden.

Den Mitarbeitern der VBV möchte ich an die-
ser Stelle für die Arbeit im abgelaufenen Jahr 
danken. Die Umsetzung der Novelle zum Pen-
sionskassengesetz, die Abwicklung des durch 
den Gesetzgeber im letzten Jahr ermöglich-
ten Vorwegsteuermodells und nicht zuletzt 
das gute Veranlagungsergebnis konnten nur 
durch das Engagement und den Einsatz aller 
Beschäftigten der VBV erreicht werden.

Mag. Markus Posch

RESSORTAUFTEILUNG
(per 1.1.2013)

Das angeführte Datum bezieht sich auf den Eintritt in die Pensionskasse.

Vorstandsvorsitzender

Karl Timmel

seit 1.1.1991

Vorstand

Mag. Günther Schiendl

seit 1.1.2008

Büro des Vorstandes

Thomas Widermann
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IT

Vivek Tandon
seit 1.10.2003
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Martin Cerny
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Renate Hahn
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Marketing
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seit 1.4.1997
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seit 1.10.1996
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Barbara Tröstl
seit 1.9.2002

Veranlagung

Michaela Attermeyer
seit 1.8.1992

Personal

Dagmar Wagner
seit 18.8.2008

Verwaltung

Sigrid Hofmann-Krispel
seit 1.4.1997
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Georg Cadek
seit 2.11.1999
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seit 1.12.1996

Gemeinsame Verantwortung
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Rainer Köpplinger
seit 1.9.1991
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Datenschutz

Revision

Grundsätze der Geschäftspolitik

Öffentlichkeitsarbeit / Strategische Positionierung
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LAGEBERICHT

Die Lebenserwartung der Menschen steigt 
dank dem laufenden Fortschritt in der Me-
dizin und den insgesamt verbesserten ge-
sellschaftlichen Rahmenbedingungen konti-
nuierlich an. Gleichzeitig bleibt die Zahl der 
neugeborenen Kinder seit Jahren auf einem 
niedrigen Niveau bzw. sinkt sogar leicht. Da-
raus droht eine gefährliche Schieflage für un-
ser gesetzliches Pensionssystem. Derzeit ste-
hen rund 2,5 Erwerbstätige für die Finanzie-
rung eines Pensionisten im Umlagesystem 
zur Verfügung. Je nach Prognose und Bewer-
tung des Datenmaterials – auch unter ideolo-
gischen Gesichtspunkten – kippt dieses Ver-
hältnis in den nächsten Jahrzehnten, bis hin 
zu einem Szenario, in dem ein Erwerbstätiger 
einen Pensionisten „erhalten“ muss. 

Doch selbst wenn man längerfristige Progno-
sen weniger beachtet, allein durch die Pen-
sionsreformen sinkt die Höhe der zu erwar-
tenden gesetzlichen Pension laufend bis zum 
Jahr 2028. Ab 2028 werden vierzig Jahre für 
die Berechnung der Pensionsbemessung he-
rangezogen. Mitarbeiter, insbesondere jene 
mit einem positiven Karriereverlauf, müs-
sen davon ausgehen, dass sie nur mehr 50-
60% vom Letztgehalt als gesetzliche Pension 
erhalten. Spätestens nächstes Jahr wird das 
Pensionskonto der Pensionsversicherungsan-
stalt vielen Menschen diesbezüglich die Au-
gen öffnen und Mitarbeiter aus Unternehmen 
mit einer betrieblichen Altersvorsorge werden 
diese Sozialleistung ihres Arbeitgebers höher 
bewerten als bisher.

Allerdings gibt es in Österreich große Unter-
schiede, wer eine ergänzende Pensionsvorsor-
ge hat und wer nicht. Nur jeder vierte Arbeit-
nehmer kann sich einmal über eine Firmen-
pension freuen. Hier gibt es deutliche Unter-
schiede je nach Unternehmensgröße. Wäh-
rend es nach einer WIFO-Studie in beinahe 
90% der Großbetriebe eine betriebliche Vor-
sorge gibt, sinkt diese Quote bei klein– und 
mittelständischen Unternehmen auf unter 
10%.

Egal wie man die Prognosen bewertet, eine 
die gesetzliche Pension ergänzende Vorsor-
ge bleibt ein wichtiges Thema und ist unver-
zichtbar für eine ausreichende Absicherung 
des Einkommens in der Pension. Eine stär-
kere Verbreitung dieser kollektiven Vorsorge 
muss daher auch ein Anliegen von Politik und 
Arbeitnehmervertretern sein, um nicht eine 
„Zweiklassengesellschaft“ von Pensionisten 
zu produzieren. Es ist davon auszugehen, dass 
im Bereich der Kollektivverträge, nach dem 
Vorbild der IT Branche, eine stärkere Öffnung 
für Betriebspensionen stattfinden wird.

Entwicklung des Pensionskassenmarktes

Der österreichische Pensionskassenmarkt 
gliedert sich in acht überbetriebliche und 
neun betriebliche Pensionskassen. Damit ist 
die Zahl der Anbieter gegenüber dem Vorjahr 
konstant.

Die Gesamtzahl der Anwartschafts- und Leis-
tungsberechtigten ist von rund 790.000 Per-
sonen im Vorjahr auf rund 820.000 Berechtig-
te Ende 2012 angestiegen. Bereits über 76.000 
Pensionisten erhalten eine Zusatzpension aus 
einer Pensionskasse. 

Das erfolgreiche Veranlagungsjahr 2012 hat 
einen deutlichen Vermögenszuwachs für die 
Kunden gebracht. Die heimischen Pensions-
kassen verwalten zu Jahresende ein Vermö-

gen von rund 16,28 Mrd. Euro. Im Vergleich 
zu 2011 mit rund 14,76 Mrd. Euro ist das ein 
Plus von ca. 1,5 Mrd. Euro für die AWB und 
LB der österreichischen Pensionskassen. 

Quelle: FMA0
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Entwicklung der VBV-Pensionskasse AG

Die Anzahl der AWB erhöhte sich in der VBV 
von rund 245.380 im Jahr 2011 auf 247.370 

im Jahr 2012, die Zahl der LB stieg im gleichen 
Zeitraum von rund 24.960 auf rund 26.690. 

Pensionen 
Per Jahresende sind rund 26.690 Personen LB 
eines VBV-Pensionskassenmodells (inklusi-
ve der von Konsortialpartnern ausbezahlten 
Pensionen). In der VBV werden 21.275 Pensi-
onen abgerechnet.

Im Kalenderjahr 2012 lag der Schwerpunkt der 
Pensionistenbetreuung beim Thema Vorweg-
steuer. Bei der VBV haben insgesamt 1.712 
Personen, 1.478 Pensionisten und 234 An-
wartschaftsberechtigte, die Möglichkeit des  
§ 48b PKG in Anspruch genommen. Das be-
deutet, dass rund 9,4% der Pensionisten der 
VBV die Vorwegbesteuerung beantragt ha-
ben.

In Bezug auf die monatliche Pensionshöhe 
vor der Vorwegbesteuerung zeigt sich, dass 
die Möglichkeit zur Vorwegsteuer vor allem 
von jenen Leistungsbeziehern genutzt wur-
de, welche eine Zusatzpension von monatlich 
mehr als 1.000,- Euro beziehen.

Im Jahr 2012 betrug die von der VBV ausbe-
zahlte monatliche Durchschnittspension rund 
500,- Euro, welche in der Regel 14 Mal jähr-
lich ausbezahlt wurde. Die ca. 1.800 neuen 
VBV-Pensionisten des vergangenen Jahres 
haben mit durchschnittlich 59,5 Jahren ihre 
Pension angetreten.

Die nachstehende Grafik zeigt die Entwick-
lung des Pensionistenbestandes der VBV-
Pensionskasse (exkl. Konsortialpartner) im 
Kalenderjahr 2012.

Aufgrund der guten Performance und des zu-
friedenstellenden Vertriebsergebnisses hat die 
VBV im Jahr 2012 ihr veranlagtes Vermögen 
erstmals in ihrer Geschichte auf über 5 Mrd. 
Euro steigern können. Im Vergleich zu 2011 

mit rund 4,63 Mrd. Euro bedeutet der Anstieg 
auf rund 5,04 Mrd. Euro ein Plus von ca. 8%. 
Damit ist die VBV die größte heimische Pen-
sionskasse. 
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Veranlagung 

2012: Ein überdurchschnittlich gutes Veranlagungsjahr

Das Jahr 2012 war ein überdurchschnittlich 
gutes Veranlagungsjahr. Es war das beste der 
letzten vier Jahre. Mit +8,19% Gesamtperfor-
mance wurden die guten Ergebnisse von 2009 
und 2010 übertroffen. 

Wirtschaft, Notenbanken und Finanz-
märkte 
Nach einem guten Start ins Jahr konnte be-
reits Ende des ersten Quartals die Hälfte der 
Jahresperformance erzielt werden. Das zweite 
Quartal war von Turbulenzen und durch die 
Wahlen in Griechenland und Frankreich ge-
prägt. Zum Sommer bestand die Gefahr eines 
Zerbrechens der Eurozone mit unabsehbaren 
Konsequenzen. Griechenland schien in den 
Augen so mancher Experten vor dem Aus-
stieg oder Rauswurf aus der Eurozone zu ste-
hen. Erst das öffentliche Bekenntnis des EZB-
Präsidenten Mario Draghi von Anfang Juli, 
alles zu tun, um den Fortbestand des Euro 
zu sichern, nahm den Investoren die Angst 
vor einem Auseinanderbrechen der Eurozo-
ne und leitete die Trendwende zum Positiven 
ein. Anfang September gab die EZB ein neu-
es Maßnahmenbündel bekannt, um die in Be-
drängnis geratenen Staaten mittels Sekun-
därmarkttransaktionen zu unterstützen. Al-
lein die Ankündigung des „Outright Moneta-
ry Transactions Programmes“ führte zu einem 
deutlichen Rückgang der Renditen bei den 
Staatsanleihen von u.a. Italien und Spanien, 
ohne dass dieses Programm bislang auch nur 
von einer Regierung beantragt worden wä-
re. Die EZB hat sich dadurch eindeutig als 
„lender of last resort“ deklariert und damit in 
den Augen der nichteuropäischen Investoren 
den Kardinalschnitt zur erfolgreichen Bewäl-
tigung der Staatsfinanzenkrise gesetzt. Von 
entscheidender Bedeutung war letzten Endes 

auch die Unterstützung Mario Draghis durch 
die deutsche Bundeskanzlerin, die sich damit 
gegen die Orthodoxie der Deutschen Bundes-
bank und für den Pragmatismus der Europä-
ischen Zentralbank entschieden hat. Allmäh-
lich kehrten auch die internationalen Inves-
toren, die der Eurozone den Rücken gekehrt 
hatten, wieder zurück.

Im vierten Quartal konzentrierte sich die Auf-
merksamkeit auf die amerikanische Präsiden-
tenwahl, die dortige Staatsschuldenkrise und 
das sogenannte „fiscal cliff“, von dem die 
amerikanische Wirtschaft zu fallen drohte. 
Auf die Wiederwahl Barack Obamas reagier-
ten die Börsen wie erwartet zunächst negativ, 
setzten dann aber zu einem Jahresendsprint 
an. Die weltweiten Aktienmärkte konnten da-
her in den letzten Wochen des Jahres stark 
zulegen und auch andere risikobehaftete An-
lageklassen haben sich in diesem Marktum-
feld sehr gut entwickelt. Die VBV hat mit ih-
rer Anlagestrategie genau darauf gesetzt und 
konnte im vierten Quartal noch gut 2 Pro-
zentpunkte an Performance zulegen.

Das Jahr 2012 war aber nicht nur ein gu-
tes Aktienjahr, sondern vor allem auch ein 
überdurchschnittliches Jahr für Anleihen. 
Die Renditen sanken auf historische Tiefstän-
de, teilweise wurden die Renditen bei kurzen 
Laufzeiten real, vereinzelt auch nominell ne-
gativ. Damit entstand mitten in der europäi-
schen Staatsschuldenkrise eine gänzlich neue 
Situation: Es gab keine risikolosen Staatsan-
leihen mehr. Die Mittel konnten auch nicht 
am Geldmarkt „geparkt“ werden, weil dies 
unter Umständen schon mehr Kosten verur-
sacht hätte als Zinsen verdient werden hät-
ten können. 

Am Jahresende standen bei den Staatsanlei-
hen gerade die „Krisenländer“ wie Portugal, 
Irland und Italien mit deutlich zweistelliger 
Gesamtperformance ganz oben auf der Per-
formance-Rangliste, während die sogenann-
ten „Kernländer“, allen voran Deutschland, 
aber auch Österreich, klar dahinter rangier-
ten. Unternehmensanleihen profitierten im 
letzten Jahr erneut von der starken Nachfra-
ge der Investoren und konnten daher deutli-
che Kursgewinne verbuchen. Die beste Wert-
entwicklung im Anleihensegment konnte mit 
Euro High Yield Anleihen mit einem Wertzu-
wachs von über 20% erzielt werden. Im An-

leihenbereich hat die VBV vor allem in Un-
ternehmensanleihen und Pfandbriefe inves-
tiert. Der Staatsanleihenbereich war insge-
samt untergewichtet, innerhalb der Staats-
anleihen wurde auf Zentral- und Osteuro-
pa gesetzt, die sich auch sehr erfreulich ent- 
wickelten. Die VBV hat früher als andere 
wieder Käufe in italienischen oder irischen 
Staatsanleihen getätigt – und gerade diese 
haben mit fast 10% Performance nicht unwe-
sentlich zum Gesamterfolg bei mark-to-mar-
ket Anleihen beigetragen. 

Die Rohstoffmärkte zeigten im vergangenen 
Jahr hingegen eine sehr unterschiedliche Ent-
wicklung. Während sich Gold erneut als „Hort 
der Stabilität“ erwies und der Goldpreis im 
Jahresverlauf einen Kursanstieg verzeichne-
te, zeigten die konjunktursensitiven Rohstof-
fe wie vor allem Erdöl, aber auch die Indust-
riemetalle, eine rückläufige Preisentwicklung. 
Zurückzuführen war das vor allem auf das 

nachlassende globale Wirtschaftswachstum 
im Zuge der Eurokrise und die sinkende Roh-
stoffnachfrage aus China.

Die Immobilienveranlagung entwickelte sich 
planmäßig. Die Investitionen in Alterspflege-
heime wurden weiter ausgebaut und stellen 
einen geschäftspolitisch wie auch finanziell 
wichtigen Teil der Immobilienstrategie dar.
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verbundenen Chancen wahrzunehmen hat 
sich für die Berechtigten in dieser VRG al-
so absolut wie auch relativ ausgezahlt.

•	 �Die ausgewogen bis aktive VRG 151 erziel-
te 2012 eine Performance von 8,49%. Im 
Dreijahresvergleich liegt die VRG 151 zwi-
schen dem ausgewogenen und dem akti-
ven OeKB-Risikoaggregat.

•	 �Die konservative VRG 150 erzielte 2012 
eine Performance von 6,37%. Bei einem 
Dreijahresvergleich mit der Branche liegt 
diese konservative VRG besser als das ver-
gleichbare OeKB-Risikoaggregat.

Gute Performance in VRG 165 
(Sicherheitsvariante ohne Garantiekosten)
Die VRG 165, eine VRG mit sehr defensiver 
Veranlagung aber ohne Garantie, erzielte mit 
4,99% einen sehr guten Wert und hat über 
die letzten 3 Jahre ein besseres Ertrag/Risi-
ko-Verhältnis, als das entsprechende OeKB-
Risikoaggregat. Mit knapp 3% jährlicher Per-
formance seit Gründung hat sich diese defen-
sivste VRG der VBV als echte Alternative für 
extrem vorsichtige Leistungsberechtigte emp-
fohlen.

Überdurchschnittliche Performance in 
Hochzins-VRGen
Die Performance der „alten“ Hochzins-VR-
Gen war 2012 mit fast 9% überdurchschnitt-
lich. Aufgrund der hohen Rechnungszinsen 
von 5% bis 6,5%, sowie des hohen Anteils 
an Leistungsberechtigten stellen diese VRGen 
eine ganz besondere Herausforderung für die 
Veranlagung der VBV dar. Es ist der an sich 
unmögliche Spagat zwischen hohem Ertrag 
und geringem Verlustrisiko zu bewältigen. 
In drei der letzten vier Jahre war die Perfor-
mance dieser Hochzins-VRGen besser als der 
Branchenschnitt.
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VBV Veranlagung
Die Anlagestrategie der VBV war rückbli-
ckend richtig ausgelegt. Die Anlageklassen 
Aktien und Anleihen waren die tragenden 
Säulen der erfreulichen Performance. Es ist 
gelungen, in allen VRGen den Rechnungszins 
zu übertreffen und mit Performancewerten 
meist zwischen 8% und 10% auch deutlich 
zu überschreiten. Mit einem Anlageergebnis 
über alle VRGen von insgesamt 8,19% been-
dete die VBV das Jahr 2012 mit nur 9 Basis-
punkten hinter dem Schnitt überbetrieblicher 
Pensionskassen von 8,28%. 

Im Vergleich zu den anderen überbetriebli-
chen Pensionskassen hält die VBV ein deut-
lich höheres Ausmaß an held-to-maturity 
Anleihen. Deren hohe Kursgewinne wurden 
aufgrund eines anderen Bewertungsprinzips 
nicht performancewirksam und führten da-
mit zu einer vergleichsweisen Unterschät-
zung der Veranlagungsleistung. Wären al-
le held-to-maturity Anleihen entwidmet und 
mark-to-market bewertet worden, hätte das 
eine Gesamtperformance der VBV von 8,8% 

ergeben, also einen halben Prozentpunkt vor 
dem Branchenschnitt. Die VBV hat sich aber 
entschieden, diese stillen Reserven nicht auf-
zudecken und als Investition in stetige Anla-
geerträge auf vergleichsweise hohem Kupon-
niveau für die Zukunft zu sehen.

Die VBV managt in Summe fast 50 VRGen 
und konnte 2012 in der gesamten Breite und 
Tiefe der VRG-Population ein überdurch-
schnittlich erfolgreiches Veranlagungsergeb-
nis erzielen. Die Performance der VRGen lag 
in Abhängigkeit von VRG-Typ und Aktien-
quote zwischen 6,4% bei defensiven und über 
10% bei dynamischen VRGen, in vielen aus-
gewogenen VRGen konnte mit rund 8% Per-
formance ein Spitzenwert erzielt werden.

Gute Performance in Lebensphasen-VRGen
•	 �Die dynamische VRG 152 erzielte 2012 ei-

ne Performance von 10,49%. Im Dreijah-
resvergleich mit der Branche liegt die VRG 
152 besser als das vergleichbare dynami-
sche OeKB-Risikoaggregat. Die mit Risiko 

Ausblick
Der Start ins Jahr 2013 ist gut geglückt und 
die Aktienmärkte konnten den Schwung aus 
dem letzten Jahr mitnehmen. Die bestimmen-
den Themen für dieses Jahr sind jedoch ähn-
lich denen des letzten Jahres. In Europa ist die 
wirtschaftliche Situation immer noch getrübt 
und das so dringend benötigte Wirtschafts-
wachstum lässt noch auf sich warten. Den-
noch sind Verbesserungen, speziell bei den 
südlichen Euroländern, bereits zu erkennen 
und sollten dazu führen, dass Investoren eu-
ropäische Vermögenswerte wieder positiver 
beurteilen.

Betrachtet man die Anlagerenditen vermeint-
lich „sicherer“ Anlagemöglichkeiten stellt 
man fest, dass die erzielbaren Renditen nicht 
einmal mehr die Inflationsraten abdecken. 
Dies ist das Resultat der aktuellen Niedrig-
zinspolitik der Notenbanken, welche seit nun-
mehr über vier Jahren andauert. Ein Ende der 
Politik der niedrigen Zinsen ist angesichts der 
andauernden Probleme einiger Mitglieder der 
Eurozone auch nicht zu erwarten. Die Aus-
wirkungen der konsequenten globalen Nied-
rigzinspolitik haben deutliche Spuren hinter-
lassen: Investoren mit absoluten Ertragszielen 
wie Pensionskassen werden „ins Risiko ge-
zwungen“, eine vermeintlich sichere, risiko-
lose Veranlagung führt angesichts von Rech-
nungszinsen von 5% bis 6,5% mit Gewissheit 
zu Leistungskürzungen. Reine Risikovermei-
dung ist im Niedrigzinsumfeld keine sinnvol-
le Option. Chancen müssen genutzt und Ri-
siken aktiv gemanagt werden. Aktieninvest-
ments bieten für langfristige Investoren ne-
ben Kurssteigerungspotential auch attraktive 
Dividendenrenditen und sind die Basis für ei-
ne ertragreiche Veranlagung.
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Ein erfolgreiches Veranlagungs- und Risiko-
management kann durch eine passivseitige 
Bestandsoptimierung weiter verbessert wer-
den. Das Grundprinzip dabei muss eine stär-
kere Trennung des Bestandes der AWB vom 
Bestand der LB sein. Die PKG Novelle 2012 
hat die Möglichkeit geschaffen, nach Grup-
pen differenziert in Veranlagungsgemein-
schaften (VG) zu veranlagen, aber den ver-
sicherungstechnischen Risikoausgleich über 
größere Bestände abzurechnen. Das neue 
VRG/VG-Modell der VBV stellt in Verbin-

dung mit dem klassischen, wie auch den neu-
eren (automatischen) Lebensphasenmodellen 
einen entscheidenden Schritt vorwärts für al-
le Berechtigten dar: aktivseitig eine bessere 
Differenzierung der Veranlagung, verbunden 
mit neuen oder erweiterten Wahlmöglichkei-
ten; passivseitig ein breiterer Risikoausgleich 
für ein stabileres, gleichmäßigeres versiche-
rungstechnisches Ergebnis – die Basis für mo-
derne Vorsorgelösungen einer innovativen 
Pensionskasse. 

 

Risikomanagement

Risikopolitische Grundsätze
Die VBV-Risikopolitik definiert die Rahmen-
bedingungen, die dem Risikomanagement zur 
Einhaltung vorgegeben sind. Im Wesentlichen 
werden damit die Aufgaben und Ziele des Ri-
sikomanagementprozesses definiert. Der Pro-
zess folgt, neben einer Vielzahl weiterer Pro-
zesse die simultan laufen, der strategischen 
Ausrichtung der VBV. Die VBV unterliegt un-
ter anderem entsprechenden Regelungen des 
PKG sowie begleitender Verordnungen der 
FMA. Die Pensionskasse kennzeichnet, wie 
auch andere kapitalgedeckte Vorsorgeformen, 
dass sie sich in einem Spannungsfeld befindet, 
ausgelöst durch die Bestimmungen zur Bilan-
zierung des Vermögens zu Marktkursen und 
durch das Geschäft, das grundsätzlich auf ei-
nen langen Ansparprozess bis zum Anspruch 
auf eine Leistung abzielt. Auf dieses Span-
nungsfeld müssen Veranlagung und Risiko-
management der VBV abgestimmt sein. Wei-
tere Elemente sind die jederzeit ausreichen-
de Bereitstellung liquider Mittel und die Errei-
chung der Vorgabe der spezifischen Garantie, 
auf die im Kapitel „Veranlagung der Anwart-
schaften und Pensionen in der VBV-Pensions-
kasse AG“ noch näher eingegangen wird.

Strategische Zielsetzung
Kernbereiche jeder betrieblichen Vorsorge-
einrichtung sind die Vermögensveranlagung 
und das Veranlagungsrisikomanagement. In 
der VBV wurde schon frühzeitig das Veranla-
gungsrisikomanagement als eigener Bereich 
etabliert, und in den letzten Jahren konse-
quent zu einem umfassenden Risikomanage-
ment für die gesamte Gesellschaft ausgebaut. 
Die Kernbereiche Veranlagung und Risiko-
management sollen, gemeinsam mit weiteren 
Bereichen wie dem Aktuariat oder auch der 
Internen Revision, als wechselseitige Ergän-
zung zur Sicherstellung der Erfüllbarkeit der 
vertraglichen Leistungen beitragen.

Merkmale 
Risikomanagement ist in der strukturellen 
Entsprechung eines Asset-Liability-Manage-
ments auch personell so gestaltet, also mit 
Fachwissen aus den Bereichen Veranlagung, 
Versicherungsmathematik und Finanzmathe-
matik besetzt. Insofern wurden die Anforde-
rungen geltender Vorschriften wie der Risiko-
managementverordnung für einen eigenstän-
digen Bereich „Risikomanagement der Ver-
anlagung“ strategisch zu einer gemeinsamen 
Einheit Risikomanagement ausgebaut, die ei-
ne simultane Aktiv-Passiv Sicht gewährleistet.

Prozess 
Das Verständnis der VBV über einzelne Risi-
kokategorien, die Festlegung der Risikotrag-
fähigkeit und die Bestimmung von Zielgrößen 
bilden die Basis für den Risikomanagement-
prozess. Der Prozess ist in der VBV als Re-
gelkreis festgelegt. Grundsätzlich müssen die 
einzelnen Risikokategorien im zeitlichen Ab-
lauf sowohl für sich als auch in aggregierter 
Form betrachtet werden. 

Qualitative und quantitative Aspekte müssen 
gemeinsam betrachtet werden und bestimmen 
die Risikotragfähigkeit. Die Tragfähigkeit be-
stimmt letztlich auch die Festlegung der Ziel-
größen. Unterschiedliche Tragfähigkeit be-
dingt auch unterschiedliche Zielgrößen. 

Die Schritte wie Risikoidentifikation, Risiko-
analyse, Risikobewertung, Risikosteuerung, 
Risikoüberwachung, Risikodokumentation 
und Berichtswesen sind wesentliche Elemen-
te des Prozesses. Insbesondere die fristgerech-
te und regelmäßige Berichterstattung an die 
definierten Gremien gewährleistet eine ent-
sprechende Grundlage aller Entscheidungen. 

Der Prozess ist in einen kontinuierlichen Ver-
besserungsprozess eingebettet. Dieser ba-
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siert auf den bereits umgesetzten Schritten, 
überwacht die Umsetzung dieser Schritte und 
überprüft gleichzeitig weitere, noch notwen-
dige Maßnahmen und leitet diese ein.

Für die VBV kann Risiko in folgende 
Risikokategorien unterteilt werden 

Marktrisiko
Marktrisiko bezeichnet die Gefahr, dass be-
stehende Vermögenswerte oder Aktiva auf-
grund negativer Marktentwicklung (z.B. Ak-
tienkurse, Zinsentwicklung, Währungen) an 
Wert verlieren und für den Risikoträger ein 
Verlust entsteht.

Kreditrisiko 
Kreditrisiko bezeichnet die Gefahr, dass dem 
Kreditgeber (Risikoträger) dadurch ein Verlust 
entsteht, dass ein Kreditnehmer (z.B. durch In-
solvenz) seine Zahlungsverpflichtungen nicht 
erfüllen kann.

Liquiditätsrisiko 
Liquiditätsrisiko bezeichnet die Gefährdung 
von Kapital bzw. Gewinnen bei einer poten-
ziellen Unfähigkeit, die Zahlungsverpflich-
tungen zu erfüllen ohne dabei hohe Verluste 
zu erleiden.

Operationelle und technologische Risiken 
Unter operationellen Risiken versteht man die 
Gefahr von Verlusten als Folge der Unange-
messenheit oder des Versagens von Mitarbei-
tern, internen Prozessen oder Systemen, oder 
aufgrund externer Ereignisse.

Risikokonzentration 
Unter Risikokonzentration versteht man die 
Gefahr, die durch die Aggregation von Ein-
zelrisikopositionen wie Garantiegebern, Ma-
nagern, Sektoren o.ä. entsteht, und dem Ri-
sikoträger substantiellen Verlust verursacht. 

Die allgemein gebräuchliche und in der VBV 
verwendete Definition von Risiko, Risiko-
kategorien und weiteren damit im Zusam-
menhang stehenden Begriffen deckt sich mit 
den Angaben der Österreichischen Finanz-
marktaufsicht und der Österreichischen Nati-
onalbank, auf deren Homepages entsprechen-
de Definitionen ersichtlich sind: 

http://www.fma.gv.at/de/footer/glossar.html 
http://www.oenb.at/de/glossar/glossar_alles.jsp

Im Folgenden werden diese, sofern für die 
VBV spezifisch, erörtert.

Veranlagung des Finanzvermögens
Per Stichtag 31.12.2012 beträgt das Finanz-
vermögen der VBV insgesamt rund 167,1 Mio. 
Euro. 

Das Finanzvermögen der VBV ist überwie-
gend in festverzinsliche und variabel verzins-
te Anlagen investiert, der Anteil von Aktien 
beträgt rund 2,4%. 

Zur Erfassung des Bonitätsrisikos wird die Ein-
stufung der Bonität – soweit vorhanden – mit 
Hilfe externer Agenturen wie Standard & Poors 
oder Moody‘s vorgenommen. Der Bestand an 
Anleihen und Schuldscheindarlehen ist nahe-
zu ausschließlich dem „Investmentgrade“-Be-
reich zuzuordnen, wobei einzelne Emissionen 
über keine externe Bewertung einer Rating-
Agentur verfügen. Die im Bestand des Finanz-
vermögens befindlichen Finanzinstrumente 
sind per Bilanzstichtag im Anlagevermögen 
nach dem gemilderten Niederstwertprinzip, 
im Umlaufvermögen nach dem strengen Nie-
derstwertprinzip bewertet. 

Marktrisiko 
Das Marktrisiko für den Aktienbereich ist 
durch die konservative Beimischung dieser 
Anlageklasse begrenzt, mit einem Exposure 
durchgerechnet von rund 2,4%. Das Fremd-
währungsrisiko entsteht unter anderem durch 
Investitionen in Titel, die nicht in Euro de-
nominiert sind. Im Portfolio sind per Stich-
tag keine Titel in Fremdwährung investiert. 
Das Zinsrisiko ist eine Risikokategorie, der 
die VBV ausgesetzt ist. Diesem Risiko wird 

ex ante durch die vorsichtige, diversifizier-
te Ausrichtung begegnet. Schwankungen im 
Bereich der Euro-Zinskurve beeinflussen ent-
sprechend den Wert des Finanzvermögens der 
VBV. 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Auswir-
kungen verschiedener Szenarien auf das Fi-
nanzvermögen der VBV: 

Aufteilung des Finanzvermögens 
zum 31.12.2012
nach Assetklassen

PK AG

Aktien Einzeltitel 3.978.614,25
Aktienfonds 0,00
Cashfonds 3.780.300,00
EUR Staatsanleihe 56.722.616,20
EUR Bankanleihe 39.444.865,55
EUR Bankanleihe GGB* 11.367.455,00
EUR Corporates 9.182.702,50
EUR Pfandbrief 6.983.530,00
EUR Ergänzungskapital 6.043.201,10
Darlehen 11.665.000,00
Cash 17.958.453,02
Gesamt 167.126.737,62

FMA Stressszenario 1 FMA Stressszenario 2 BAFIN RA25 VBV Stressszenario
Aufteilung des 
Finanzvermögens 
zum 31.12.2012
nach Assetklassen

Stress-
rendite

PK AG Stress-
rendite

PK AG Stress-
rendite

PK AG Stress-
rendite

PK AG

Aktien Einzeltitel -40,00% 2.387.168,55 -20,00% 3.182.891,40 -20,00% 3.182.891,40 -8,00% 3.660.325,11

Aktienfonds -40,00% 0,00 -20,00% 0,00 -20,00% 0,00 -8,00% 0,00
Cashfonds 0,00% 3.780.300,00 0,00% 3.780.300,00 0,00% 3.780.300,00 0,00% 3.780.300,00
EUR Staatsanleihe -20,00% 45.378.092,96 -10,00% 51.050.354,58 -5,00% 53.886.485,39 -2,00% 55.588.163,88
EUR Bankanleihe -20,00% 31.555.892,44 -10,00% 35.500.379,00 -5,00% 37.472.622,27 -2,00% 38.655.968,24
EUR Bankanleihe GGB* -20,00% 9.093.964,00 -10,00% 10.230.709,50 -5,00% 10.799.082,25 -2,00% 11.140.105,90
EUR Corporates -20,00% 7.346.162,00 -10,00% 8.264.432,25 -5,00% 8.723.567,38 -2,00% 8.999.048,45
EUR Pfandbrief -20,00% 5.586.824,00 -10,00% 6.285.177,00 -5,00% 6.634.353,50 -2,00% 6.843.859,40
EUR Ergänzungskapital -20,00% 4.834.560,88 -10,00% 5.438.880,99 -5,00% 5.741.041,04 -2,00% 5.922.337,08
Darlehen -5,00% 11.081.750,00 -15,00% 9.915.250,00 -5,00% 11.081.750,00 0,00% 11.665.000,00
Cash 0,00% 17.958.453,02 0,00% 17.958.453,02 0,00% 17.958.453,02 0,00% 17.958.453,02
Gesamt Gesamt 139.003.167,85 Gesamt 151.606.827,74 Gesamt 159.260.546,25 Gestamt 164.213.561,07

*GGB: government-guaranteed bond 
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Die dargestellten Beispiele zeigen verschie-
dene, krisenhafte Marktpreisveränderungen. 
Die ersten beiden sind Vorgaben für Stress-
szenarien, die die FMA für Pensionskassen 
vorgibt, die mit „BAFIN“ titulierte Variante 
stammt von der deutschen Aufsichtsbehörde. 
Vor allem das „FMA Stressszenario 1“ stellt 
dabei eine Extremsituation dar. Für alle Sze-
narien gilt, dass dabei diversifizierende Kor-
relationsannahmen nicht in die Kalkulation 
eingehen. 

Hinsichtlich der Auswirkungen auf die nati-
onalen, solvenzrechtlichen Eigenmittelvor-
schriften wird auf ein Spezifikum der Pensi-
onskasse verwiesen. Grundsätzlich gilt für die 
VBV, dass ein kapitalmarktbedingter Stress, 
der zu starken Veränderungen der Marktprei-
se führt, sowohl das Finanzvermögen wie 
auch die Basis für die solvenzrechtlichen An-
forderungen, die Deckungsrückstellung, glei-
chermaßen beeinflusst. 

Für die Pensionskasse gilt dabei als Vorgabe 
der § 7 (1) PKG, dass zumindest 1% der De-
ckungsrückstellungen, abzüglich VRGen mit 
unbeschränkter Nachschusspflicht seitens des 
Arbeitgebers und ohne Mindestertragsgaran-
tie, als Basis heranzuziehen ist. Die Höhe all-
fälliger drohender Einschüsse aus dem Ti-
tel Mindestertrag gemäß § 2 (2) PKG, die zu 
dotierende Rücklage gemäß § 7 (3) PKG und 
die daraus resultierenden Effekte für das Fi-
nanzvermögen werden im Kapitel „Veranla-
gung der Anwartschaften und Pensionen in 
der VBV-Pensionskasse AG“ erläutert. 

Kreditrisiko 
Zur Einschätzung der Bonität von Emittenten 
oder Kontrahenten werden Ratings von aner-
kannten Quellen herangezogen. Nachfolgen-
de Grafik zeigt die Aufteilung des Bestands 
an Renten sowie Darlehen nach Ratings. Der 
Anteil an non-rated Investments in dieser Ab-
bildung entstammt überwiegend Cash sowie 
einzelner Emissionen, die nicht gerated sind. 

Liquiditätsrisiko 
Die Erfüllung der Zahlungsverpflichtungen 
ist durch das Halten von liquiden Mitteln in 
Form von Bargeld sowie durch die jederzeit 
gegebene Möglichkeit zum Verkauf ausrei-
chender marktgängiger Wertpapiere gewähr-
leistet. 

Zusätzlich zeigen nachfolgende Abbildungen 
die Fälligkeitsstruktur im Bestand, aufgeteilt 
nach Anlagevermögen und Umlaufvermö-
gen: 

Fälligkeitsstruktur Anlagevermögen PK AG
ohne Fälligkeit 2.295.114,25
bis zu einem Monat 0,00
mehr als einem Monat bis zu zwölf Monate 5.586.052,70
mehr als einem Jahr bis zu fünf Jahren 77.206.982,15
mehr als fünf Jahre bis zu zehn Jahren 46.698.815,50
mehr als zehn Jahre 9.276.035,00
Gesamt 141.062.999,60

In der Darstellung sind grundsätzlich die Fäl-
ligkeiten angeführt, womit implizit reguläre 
Marktphasen angenommen sind. Aufgrund 
temporärer, krisenhafter Umstände kann auch 
bei grundsätzlich liquide handelbaren Pro-
dukten die Handelbarkeit in solchen Phasen 
nicht jederzeit gewährleistet sein oder wenn, 
dann nur mit entsprechenden Abschlägen. 

Operationelle und technologische Risiken 
sowie unternehmensweites Risikomanage-
ment 
Im operativen Geschäft zählt der Bereich des 
operationellen Risikos zur wesentlichsten Ri-

sikokategorie. Operationelle Risiken werden 
durch das Zusammenwirken von Mensch und 
Organisation, Geschäftsprozessen, Technolo-
gie und externen Risiken beeinflusst. 

Aus Sicht der VBV sind eine entsprechende 
Ausbildung und Qualifikation der handelnden 
Personen sowie die Gewährleistung der Per-
sonalentwicklung und Weiterqualifizierung 
zentral. Weiters sollen entsprechende Vertre-
tungsregelungen den Ausfall von Schlüssel-
kräften verkraftbar machen. Regelungen zur 
Vermeidung von Fahrlässigkeit wie das inter-
ne Kontrollsystem oder ein Vier-Augen-Prin-
zip sind in Kraft. 

Die VBV hat durch die implementierte Orga-
nisationsstruktur und die damit verbundene 
Funktionstrennung einen wichtigen Grund-
stein zur Begrenzung des Risikos geschaf-
fen. Hinsichtlich Kompetenzen, Zeichnungs-
berechtigungen und Vertretungsregelungen 
sind klare Verantwortungen definiert. Die Do-
kumentation wichtiger Arbeitsabläufe in kor-
respondierenden Regelungen sowie die Kom-
munikation an alle Beteiligten wurden fest-
gelegt. 

Technologische Risiken werden durch ent-
sprechendes Augenmerk auf laufende Sys-
temprüfung und Abnahme von geprüften 
Systemen sowie ausreichende Dokumentati-
on aller Prozesse erfasst. 

Neben einer der Kernaufgaben des Risiko-
managements, dem Veranlagungsrisikoma-
nagement, werden alle Kernbereiche der Ge-
sellschaft in einen unternehmensweiten, ein-
heitlichen Risikomanagementprozess integ-
riert und erfasst, mit der Zielsetzung, der Ge-
schäftsführung einen ganzheitlichen Risiko-
bericht als einen Baustein des Management-
Informationssystems zu liefern.

Fälligkeitsstruktur Umlaufvermögen PK AG
ohne Fälligkeit 23.422.253,02
bis zu einem Monat 0,00
mehr als einem Monat bis zu zwölf Monate 0,00
mehr als einem Jahr bis zu fünf Jahren 0,00
mehr als fünf Jahre bis zu zehn Jahren 2.641.485,00
mehr als zehn Jahre 0,00

Gesamt 26.063.738,02

Aufteilung Renten und Darlehen nach Rating (31.12.2012)
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Per Stichtag 31.12.2012 ist das Vermögen der 
AWB und LB der VBV in 48 VRGen der Pensi-
onskasse investiert. Die VRG stellt ein bilanz-
rechtliches Sondervermögen dar. Im Folgen-
den wird die spezifische Situation dargestellt: 

Veranlagung der Anwartschaften und Pensi-
onen in der VBV-Pensionskasse AG 
Die Veranlagung des Vermögens der VRGen 
erfolgt im Hinblick auf § 2 PKG unter dem 
Aspekt der Sicherheit, der Rentabilität, dem 
Bedarf an flüssigen Mitteln sowie der ange-
messenen Mischung und Streuung der Ver-
mögenswerte. 

Ein pensionskassenspezifisches Risiko der 
VBV besteht aufgrund der möglichen Zu-
schussverpflichtung in die VRGen aus dem 
Titel „Mindestertrag“ gemäß § 2 (2) – (4) PKG. 

Zur Bewertung der Höhe der potenziellen Zu-
schüsse wird der Kapitalverlauf dabei unter 
Zugrundelegung der für die nächsten Jah-
re erwarteten Portfoliorendite prognostiziert, 
die sich auf Basis finanzmathematischer Be-

rechnungsmodelle bestimmt. Dabei werden 
für die Aktivseite der VRGen unter Zugrun-
delegung der aktuellen Anlagestrategie regel-
mäßig die erwartete Portfoliorendite und die 
erwartete Portfoliovolatilität bestimmt, die 
erwarteten Zuschüsse werden danach auf Ba-
sis einer stochastischen Modellierung ermit-
telt. Dieser Ansatz wird laufend insbesondere 
in Bezug auf Gültigkeit der getroffenen An-
nahmen kontrolliert und adjustiert. In Stress-
szenarien wird zudem in periodischen Inter-
vallen geprüft, wie die VRGen auf krisenhafte 
Veränderungen des Kapitalmarktes reagieren. 

Die Bildung einer Mindestertragsrücklage ist 
nur für Verträge mit einer Mindestertragsga-
rantie verpflichtend. Diese Rücklage wurde 
per Stichtag 31.12.2012 in der vorgeschrie-
benen Höhe gemäß § 7 (3) PKG von 3% der 
zu berücksichtigenden Deckungsrückstellung 
dotiert.

Das Risiko potenzieller Zuschüsse aus dem 
Titel „Mindestertrag“ über die nächsten fünf 
Jahre für die im Mindestertrag verbliebenen 
Aktiven und Pensionisten erscheint durch die 
Mindestertragsrücklage ausreichend gedeckt. 

Mitarbeiter

Der Erfolg der VBV basiert auf der Kompetenz 
und dem Engagement ihrer Mitarbeiter. Gut 
ausgebildete und erfahrene Mitarbeiter sind 
eine wichtige Voraussetzung für die Kunden-
zufriedenheit. Die Fähigkeiten und der Ein-
satz aller Beschäftigten tragen erheblich dazu 
bei, dass die VBV die führende Pensionskasse 
bei der Kundenbetreuung ist.

Eines der zentralen Unternehmensziele ist es, 
die Kundenzufriedenheit weiter zu erhöhen. 
Deshalb konzentrierte sich die Personalent-
wicklung im vergangenen Geschäftsjahr auf 
die Vorbereitung der Mitarbeiter für die an-
spruchsvolle Kundenberatung zu den The-

menschwerpunkten Vorwegsteuermodell und 
PKG-Novelle. Zusätzlich besuchten rund 50% 
der Mitarbeiter eine ASVG-Schulung um ihre 
Fachkompetenz zu erweitern. In Summe gab 
es 275 Weiterbildungstage für die Mitarbei-
ter der VBV. 

In den Bereichen Kundenservice und Verwal-
tung (AWB) sind insgesamt 65% der Mitar-
beiter beschäftigt. 2008 entfielen auf jeden 
Mitarbeiter in der VBV im Durchschnitt 2.700 
AWB und LB zur Betreuung. Bis Ende 2012 
ist diese Zahl pro Mitarbeiter auf über 4.500 
gestiegen.

Veranlagung des Vermögens der Anwart-
schafts- und Leistungsberechtigten 

Verwaltung 
AWB 42%

Kundenservice 
23%

Veranlagung
15%

Betriebs-
administration
20%

Mitarbeiter nach Unternehmensbereichen

Trotz dieses deutlichen Anstiegs und des kon-
sequenten Ausbaus unserer Serviceleistungen 
ist der Personalstand seit 2008 nahezu kons-
tant geblieben. Möglich wurde dies durch ei-

ne stetige Verbesserung der Prozesse und der 
permanenten Weiterentwicklung der Verwal-
tungssoftware.
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Die VBV weist eine Akademikerquote von 
rund 30% und einen Frauenanteil von 59% 
aus. Die VBV Mitarbeiter sind im Durch-
schnitt 39 Jahre alt und seit rund 11 Jahren 
im Unternehmen beschäftigt.

Die betriebliche Altersvorsorge ist in der VBV 
ein maßgebliches Element der Vergütungs-
politik. Neben dem vereinbarten Arbeitge-
berbeitrag erhalten jene Mitarbeiter, die ei-
nen Eigenbeitrag maximal bis zur Höhe die-
ses Arbeitgeberbeitrages in die Pensionskas-
se leisten, einen zusätzlichen Arbeitgeberbei-
trag in der gleichen Höhe, jedoch höchstens 
1.000,- Euro p.a., in das Lebensphasenmodell 
einbezahlt. Mehr als 50% der Mitarbeiter ha-
ben dieses Angebot angenommen und da-
durch für ihre Altersvorsorge Verantwortung 
übernommen. 

Die Gesundheit der Mitarbeiter zu erhalten 
und zu fördern gehört ebenfalls zum Selbst-
verständnis der VBV als verantwortungsbe-
wusster Arbeitgeber. Die VBV bietet den Mit-
arbeitern unterschiedliche gesundheitsför-
dernde Leistungen an. So wird in der VBV 
jährlich eine Vorsorgeuntersuchung angebo-
ten, Impfaktionen organisiert und eine me-
dizinische Betreuung steht im Unternehmen 
zur Verfügung. Ergänzt werden diese Maß-
nahmen durch geförderte interne Sportmög-
lichkeiten bis hin zu einem Obstkorb. Die 
VBV leistet damit auch einen wichtigen Bei-
trag, um die Leistungsfähigkeit der Mitarbei-
ter langfristig zu erhalten. 

Die VBV nutzt ein Gebäude der WIENER 
STÄDTISCHE VERSICHERUNG AG Vienna 
Insurance Group. Beim Einkauf der Arbeits-
mittel wird auf ein gutes Preis-Leistungsver-
hältnis, aber auch auf eine gute Umweltver-
träglichkeit geachtet. Bei der im letzten Jahr 
durchgeführten EDV-Umstellung auf Win-
dows 7 und Office 2010 wurden die Hardware 
Systeme in Bezug auf Energieeffizienz und 
Performance evaluiert. Bei der Neustrukturie-
rung wurde besonderer Wert auf einen niedri-
geren Energieverbrauch gelegt, der durch ei-
ne effiziente, zentrale Serverstruktur erreicht 
wurde. Der neue zentrale Server ermöglich-
te die Implementierung von Thin-Clients, die 
nun alle klassischen PCs im Unternehmen er-
setzen. Diese Geräte verbrauchen sehr wenig 
Strom und produzieren im Gegensatz zu den 
alten PCs fast keine Wärme, wodurch auch 
bei den Klimaanlagen eine Energieersparnis 
erreicht wurde. Die alten Geräte wurden ord-
nungsgemäß entsorgt und einem auf Recyc-
ling spezialisierten Unternehmen übergeben.

Das Dokumentenmanagementsystem wurde 
weiter ausgebaut und ist nun in den meisten 
Abteilungen umgesetzt. Neben der Automati-
sierung von Geschäftsprozessen wurde der Pa-
pierverbrauch für das Ablagesystem deutlich 
reduziert. Auch der weitere Ausbau der Inter-
netplattform www.vbv.at dient zur Reduktion 
des Papierbedarfs. Im Online-Kundenportal 
können Dokumente seitens der Kunden hoch-
geladen und der VBV digital übersendet wer-
den. Auch Dokumente der VBV können über 
dieses Postfachsystem papierlos und elektro-
nisch den AWB und LB zugestellt werden. Die 
Serviceabteilungen sind angewiesen, zuerst 
die Onlinezustellung anzubieten. Diese Vor-
gangsweise wird von Kundenseite sehr posi-
tiv angenommen, weil damit auch der Post-
weg entfällt und die gewünschten Unterlagen 
sofort verfügbar sind.

Umwelt 
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Verträge 4.958 4.898

Anwartschaftsberechtigte 247.370 245.377

Leistungsberechtigte 26.686 24.955

Beiträge (in Mio. €) 286 257

davon laufende Beiträge (in Mio. €) 211 211

davon Einmalbeträge (in Mio. €) 41 41

davon Übertragungen (in Mio. €) 34 5

Auszahlungen (in Mio. €) 315 176

davon laufende Pensionen (in Mio. €) 158 149

davon Abfindungen und Übertragungen (in Mio. €) 157 27

Deckungsrückstellung (in Mio. €) 4.924 4.689

Schwankungsrückstellung (in Mio. €) 122 16

Veranlagtes Vermögen (in Mio. €) 5.038 4.625

Anzahl Veranlagungs- und Risikogemeinschaften 48 49

Veranlagungsergebnis +8,19% -4,32%

(ermittelt nach der OeKB-Methode)

Eckdaten der Gesellschaft

Die Bilanzsumme der Gesellschaft beträgt zum Bilanzstichtag 5.261 Mio. Euro.

Innerhalb der VRG stellt sich die Struktur zum Berichtsstichtag folgendermaßen dar:

Der Marktanteil der Gesellschaft entwickelte sich in allen Kernbereichen zufrieden-
stellend, wodurch die Marktführerschaft gefestigt werden konnte.

Finanzmittel am Beginn der Periode 17.480 15.603

Nettogeldfluss aus laufender Geschäftstätigkeit +10.848 +11.047

Nettogeldfluss aus Investitionstätigkeit -10.370 -9.170

Nettogeldfluss aus Finanzierungstätigkeit 0 0

Finanzmittelbestand am Ende der Periode 17.958 17.480

1. Grundkapital 30.000.000,00 30.000.000,00

2. Kapitalrücklage 0,00 0,00

3. Gewinnrücklage 24.000.000,00 20.500.000,00

4. Mindestertragsrücklage 23.960.330,10 23.022.666,38

5. Bilanzergebnis 455.617,86 118.631,24

6. Ergänzungskapital 0,00 0,00

Summe Eigenmittel 78.415.947,96 73.641.297,62

Geldflussrechnung in tausend Euro

Eigenmittelausstattung gem. § 7 PKG in Euro 

2012 2011

2012 2011
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Geschäftsergebnis

Das Ergebnis des Geschäftsjahres 2012 spie-
gelt die positive Kapitalmarktentwicklung und  
deren direkte und indirekte Auswirkungen 
sehr gut wider. Die realisierten Erträge konn-
ten gegenüber dem Vorjahr deutlich gestei-
gert werden und damit die Erwartungen er-
füllen. Die Entwicklung der Aufwendungen 
konnte durch effektives Kostenmanagement 
gering gehalten werden wodurch das Be-
triebsergebnis deutlich gesteigert wurde. Das 
Finanzergebnis fiel der Kapitalmarktentwick-
lung entsprechend positiv aus und konnte die 
Erwartungen erfüllen.

Das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäfts-
tätigkeit (EGT) beträgt daher im Berichts-
jahr basierend auf obige Erläuterungen  
EUR 6.548.022,44.

Nach Berücksichtigung des außerordentli-
chen Ergebnisses, welches durch eine geringe 
Auflösung der aus der Mindestertragsrückla-
ge gebildeten Rückstellung positiv ausgefal-
len ist und der Körperschaftsteuer ergibt sich 
ein Jahresüberschuss von EUR 4.774.650,34. 
Durch die Veränderung der Rücklagen ent-
stand ein Jahresergebnis von EUR 336.986,62 
welches mit dem Gewinnvortrag von EUR 
118.631,24 verrechnet wurde und zu einem 
Bilanzgewinn von EUR 455.617,86 führt.

Die Rücklagenbewegungen beinhalten die 
gesetzlich notwendige Dotation der Mindes-
tertragsrücklage (§ 7 (3) PKG) und die Rück-
führung der aus der Mindestertragsrückla-
ge gebildeten Rückstellung in der Höhe von 
EUR 937.663,72. Darüber hinaus wurde der  
Gewinnrücklage ein Betrag in der Höhe von 
EUR 3.500.000,00 zugeführt.

Die Zuschussleistung gemäß § 2 (2) PKG be-
trägt im Berichtszeitraum EUR 889.873,78 
und wurde aus der vorhandenen Rückstel-
lung geleistet. 

Nach dem Ende des Geschäftsjahres 2012 sind 
keine Vorgänge von besonderer Bedeutung 
eingetreten.

Vorschlag für die 
Gewinnverwendung 

Allgemeine Angaben

Strategische Ziele – Ausblick 2013

Der Schwerpunkt im heurigen Jahr liegt in ei-
nem Maßnahmenbündel, das die Kundenzu-
friedenheit steigern soll. Der konsequenten 
Optimierung der Abläufe im Kundenservice 
und im Qualitätsmanagement wird in der VBV 
daher ein besonders hoher Stellenwert einge-
räumt. Damit wird eine klare Positionierung 
der VBV gegenüber den Mitbewerbern und der 
betrieblichen Kollektivversicherung sicherge-
stellt. 

Kundenservice 
Wie bereits 2007 wird heuer eine breit ange-
legte Meinungsumfrage durchgeführt, um die 
Einstellung der Arbeitgeber, Betriebsräte, AWB 
und LB zur VBV zu evaluieren. Die Ergebnisse 
werden nach einer genauen Analyse als Grund-
lage für eine weitere Optimierung beim Service 
herangezogen. Die schon seit einigen Jahren 
erfolgreich eingeschlagene Strategie von Ex-
perten-Abteilungen zur Betreuung spezieller 
Kundengruppen wird beibehalten und aus-
gebaut. Die Gliederung unserer Kunden nach 
Zielgruppen hat sich bestens bewährt. Ergän-
zend wird heuer eine Ombudsstelle für LB ins 
Leben gerufen. Damit soll das Service für Per-
sonen, die nicht mehr vom Betriebsrat vertre-
ten werden, verbessert und dem ständig stei-
genden Beratungsbedarf Rechnung getragen 
werden. Als Ombudsmann wird eine unabhän-
gige Person mit gutem Know-how fungieren. 

Qualitätsmanagement und Optimierung 
technischer Systeme
Die Weiterentwicklung der Homepage mit dem 
Kundenportal und die ständige Verbesserung 
der internen EDV-Systeme ist ein wesentlicher 
Wettbewerbsvorteil der VBV. 2012 sind einige 
Projekte erfolgreich abgeschlossen worden. So 
wurde die Homepage der VBV neu überarbeitet 
und ein Kundenportal implementiert, welches 
ein umfangreiches Service bietet. Neben dem 
Reporting der Veranlagungsergebnisse sind 

jetzt auch die „Information über die Beitrags- 
und Kapitalentwicklung“, Finanzamtsbestäti-
gungen, Online-Rechner und individuelle In-
formationen abrufbar. Die VBV hat beim On-
line Service im Branchenvergleich eine Spit-
zenposition und wird diese in den nächsten 
Jahren ausbauen. 

Eine neue Software für das Asset Management 
wurde mit Jahresanfang in Betrieb genom-
men, wodurch die internen Systeme harmoni-
siert wurden. Diese Qualitätsverbesserung wird 
zu einer weiteren Effizienzsteigerung bei den 
internen Abläufen führen. Das Update der be-
stehenden Verwaltungssoftware wird im heu-
rigen Jahr finalisiert und das die gesamte VBV 
umfassende Dokumentenmanagementsystem 
weiter ausgebaut. Qualitätsmanagement und 
der Ausbau technischer Systeme bleiben im 
Unternehmensfokus, weil nur so der hohe 
Qualitätsanspruch der VBV abgesichert wer-
den kann.

Investieren mit Verantwortung
Verantwortung ist Bestandteil der strategi-
schen Ausrichtung des Unternehmens und 
wird durch folgende Schwerpunkte umgesetzt:

1.	� Die VBV investiert in den Bereichen Aktien 
und Unternehmensanleihen mit einem stär-
ker gewichteten Europa- und Österreichbe-
zug. Die direkte Finanzierung von mittel-
ständischen europäischen und insbesondere 
heimischen Unternehmen ist Bestandteil der 
Veranlagungsstrategie.

2.	� Das klassische Thema Nachhaltigkeit bleibt 
ein wichtiger Aspekt der Strategie. Die VBV 
setzt bei der Veranlagung Fonds ein, die als 
„SRI-Aktienfonds“ gemanagt werden. Es 
werden regelmäßig Nachhaltigkeits-Scree-
nings des gesamten Aktienbestandes von 
unabhängigen Spezialisten hinsichtlich der 

Das unter Berücksichtigung des Gewinn-
vortrages in der Höhe von EUR 118.631,24 
ermittelte Bilanzergebnis in der Höhe von  
EUR 455.617,86 soll auf neue Rechnung vor-
getragen werden.

Die Gesellschaft ist Mitglied des Fachverban-
des der Pensionskassen Österreichs. Des Wei-
teren ist die VBV Mitglied der AVÖ (Aktuars-
vereinigung Österreichs), des EVVÖD (Euro-
päischer Verband der Versorgungseinrichtun-
gen des Öffentlichen Dienstes) und der ABA 
(Arbeitsgemeinschaft für betriebliche Alters-
vorsorge e.V.). Darüber hinaus ist die Gesell-
schaft Kooperationspartner des Österreichi-
schen Sparkassenverbandes. Die Gesellschaft 
ist außerdem Mitglied der deutschen und der 
französischen Handelsorganisation in Öster-
reich sowie der Industriellenvereinigung Ös-
terreich.

Der alleinige Standort und Sitz der Gesell-
schaft ist 1020 Wien, Obere Donaustraße 49-
53, Zweigniederlassungen existieren nicht. 
Forschung und Entwicklung wird von der Ge-
sellschaft nicht betrieben.
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Danksagung

Der Vorstand möchte sich bei allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
der VBV herzlich für das gezeigte Engagement im abgelaufenen Jahr be-
danken. Die Vorbereitungen zur Umsetzung der PKG-Novelle, das Vor-
wegsteuermodell und die laufenden Projekte haben allen Beschäftigten 
viel Einsatz abverlangt. Die VBV ist aber dank dieser hervorragenden 
Arbeit gut gerüstet für zukünftige Herausforderungen.

Wien am 6. Mai 2013

Mag. Günther SchiendlKarl Timmel

Einhaltung der „UN Global Compact Prin-
ciples“ der Vereinten Nationen durchge-
führt.

3.  Beim Immobilieninvestment werden nach-
haltige Projekte, wie zum Beispiel Pfl ege-
heime, bzw. Projekte mit einem Bezug zu 
Umweltschutz stärker gewichtet. 

Für die VBV gehört die klare Positionierung des 
Themas „Verantwortung“ im Veranlagungs-
prozess unmittelbar zur strategischen Ausrich-
tung des Unternehmens. Investieren mit Ver-
antwortung unterscheidet sich auch klar von 
Spekulation. Das Anlegen von Pensionskapital 
erfolgt nach klaren gesetzlichen und internen 
Richtlinien sowie den Vorgaben aus dem Risi-
komanagement gemäß den vertraglichen und 
passivseitigen Ertragszielen.

Umsetzung PKG-Novelle 
Die Umsetzung der 2013 in Kraft getretenen 
Novelle des Pensionskassengesetzes ist eben-
so einer der Schwerpunkte des heurigen Ge-
schäftsjahres. Die VBV hat bereits im letzten 
Jahr die notwendigen Vorbereitungen für die 
interne Umsetzung eingeleitet und weitge-
hend abgeschlossen. Im Sinne einer off enen 
und serviceorientierten Kommunikationspoli-
tik wird das Hauptaugenmerk der VBV heuer in 
einer umfassenden Information über die neuen 
Möglichkeiten liegen, die sich durch die Geset-
zesnovelle für die Kunden der VBV ergeben.

Sicherheits-VRG (mit garantierter Pensionser-
höhung)
Die VBV bietet ab 2013 ein Garantieprodukt an. 
Bei dieser VBV-Sicherheits-VRG sind ab Pen-
sionsantritt die Anfangspension sowie Pen-
sionserhöhungen garantiert. Damit wird den 
Kunden der VBV eine Sicherheitsvariante ge-
boten, die sich an anderen Garantieprodukten 
im Finanzdienstleistungsbereich orientiert. Die 

VBV wird über diese neue Alternative, welche 
in erster Linie für die Pensionsphase interes-
sant ist, objektiv informieren und den Kunden 
die Vor- und Nachteile von Garantieprodukten 
übersichtlich darstellen.

Information über Wechselmöglichkeiten 
In diesem Zusammenhang wird die VBV auch 
die gesetzlichen Wechselmöglichkeiten für 
AWB ab Vollendung des 55. Lebensjahres und 
für LB kommunizieren. Über die neuen Wech-
selmöglichkeiten wird in den diversen Aus-
sendungen der VBV sowie in der Information 
über die Beitrags- und Kapitalentwicklung in-
formiert. Für LB bietet die VBV ergänzend ei-
nen Internetvergleichskalkulator im Kunden-
portal der Website an. 

Ausbau des VBV-Lebensphasenmodells
Die VBV hat das Lebensphasenmodell 2004 
entwickelt und am österreichischen Pensions-
kassenmarkt erfolgreich etabliert. Diese Inno-
vation wurde mit einem internationalen IPE-
Award ausgezeichnet. Durch die PKG-Novelle 
wurden die Möglichkeiten beim Angebot von 
Lebensphasenmodellen wesentlich erweitert. 
Der überwiegende Teil der Neukunden hat seit 
der Markteinführung dieses Modell gewählt. 
Über 100.000 AWB können daher bereits zwi-
schen unterschiedlichen Strategien bei der Ver-
anlagung in einem VBV-Lebensphasenmodell 
wählen. Die VBV wird zukünftig das Lebens-
phasenmodell verstärkt Bestandskunden an-
bieten. Nur das VBV-Lebensphasenmodell bie-
tet den AWB die Möglichkeit einer sukzessi-
ven Risikooptimierung ohne dabei mit hohen 
Garantiekosten belastet zu sein. Der Wechsel 
in ein Garantieprodukt sollte in einem Lebens-
phasenmodell ergänzend jenen Berechtigten 
off en stehen, die ein besonderes Sicherheitsbe-
dürfnis haben und dafür bereit sind, entspre-
chende Abschläge bei der (Anfangs-) Pensions-
höhe in Kauf zu nehmen. 
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BILANZ
VBV-Pensionskasse Aktiengesellschaft, Wien, Bilanz zum 31.12.2012

EUR EUR EUR TEUR 
A. Anlagevermögen 142.369.766,00 131.761
I. Immaterielle Vermögensgegenstände 1.916.015,00 1.734

1. 	Konzessionen und ähnliche Rechte 1.916.015,00 1.711
2. Sonstige immaterielle Vermögensgegenstände 0,00 0
3. Anzahlungen 0,00 23

II. Sachanlagen 378.484,10 383
1. 	andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 356.284,10 383
2. geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 22.200,00 0

III. Finanzanlagen 140.075.266,90 129.644
1. Anteile an verbundenen Unternehmen 0,00 0
2. 	Ausleihungen an verbundene Unternehmen 0,00 0
3. 	Beteiligungen 0,00 0
4. Sonstige Darlehen und Kredite 11.665.000,00 5.165
5. Schuldverschreibungen 126.115.152,65 119.614
6. Aktien 2.295.114,25 4.865
7. Immobilien 0,00 0
8. Investmentfonds 0,00 0
9. Sonstige Finanzanlagen 0,00 0

B. Umlaufvermögen 35.216.883,20 36.759
I. Forderungen 8.165.412,48 9.134

1. 	Forderungen aus der Vergütung der Veranlagung für LB 0,00 0
2. Sonstige Forderungen 8.165.412,48 9.134

II. Wertpapiere und Anteile 9.093.017,70 10.145
1. 	Schuldverschreibungen 3.629.217,70 2.309
2. 	Aktien 1.683.500,00 0
3. 	Investmentfonds 3.780.300,00 7.836
4. 	sonstige Wertpapiere und Anteile 0,00 0

III. Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten 17.958.453,02 17.480

C. Rechnungsabgrenzungsposten 491.996,13 542

Summe der Positionen A bis C: Aktiva der AG 178.078.645,33 169.062

D. Aktiva der Veranlagungs- und Risikogemeinschaft
I. Veranlagtes Vermögen                                                                                                                         5.038.106.478,61 4.625.445

1.	Guthaben bei Kreditinstituten 590.353.722,78 716.535
2. 	Darlehen und Kredite 99.126.362,03 79.479
3. 	Schuldverschreibungen 2.260.387.513,50 967.617
4. 	Aktien und sonstige Beteiligungswertpapiere 1.570.795.712,82 2.375.157
5. 	Immobilien 256.311.224,21 267.124
6. 	Sonstige Vermögenswerte 261.131.943,27 219.533

II. Forderungen 22.093.990,79 62.896
III. Aktive Rechnungsabgrenzungsposten 22.428.209,12 28.613
IV. Sonstige Aktiva 0,00 0 

Summe der Position D: Aktiva der VRG 5.082.628.678,52 4.716.954

Bilanzsumme 5.260.707.323,85 4.886.016

2011    
EUR EUR EUR TEUR

A. Eigenkapital 78.415.947,96 73.642
I. Grundkapital 30.000.000,00 30.000

II. Kapitalrücklagen 0,00 0

III. Gewinnrücklagen 24.000.000,00 20.500
1. gesetzliche Rücklage 3.000.000,00 3.000
2. satzungsmäßige Rücklagen 4.500.000,00 4.500
3. andere Rücklagen (freie Rücklagen) 16.500.000,00 13.000

IV. Mindestertragsrücklage 23.960.330,10 23.023

V. Bilanzgewinn 455.617,86 119
davon Gewinnvortrag: EUR 118.631,24 (31.12.2011: TEUR 197)

B. Unversteuerte Rücklagen 0,00 0

C. Ergänzungskapital 0,00 0

D. Rückstellungen 83.781.192,00 77.483
I. Verwaltungskostenrückstellung                     76.236.878,00 70.078
II.  Garantierückstellung 0,00 0
III. Andere Rückstellungen 7.544.314,00 7.405

E. Verbindlichkeiten 15.881.505,37 17.919
1. 	Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 3.865,00 3
2. 	Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 337.634,78 919
3. 	Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen                           966.956,20 143
4. 	Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit 
	 denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 71.259,98 73
5. sonstige Verbindlichkeiten  
	 davon aus Steuern: EUR 2.239.646,77                 		
     (31.12.2011: TEUR 2.307) davon im Rahmen der sozialen  
	 Sicherheit EUR 115.466,53 (31.12.2011: TEUR 98) 14.501.789,41 16.781

F. Rechnungsabgrenzungsposten 0,00 18

Summe der Positionen A bis F: Passiva der AG 178.078.645,33 169.062

G. Passiva der Veranlagungs- und Risikogemeinschaften
I. Deckungsrückstellung 4.923 964.495,90 4.688.978

1.	 Deckungsrückstellung mit Mindestertragsgarantie 880.646.646,92 767.622
 a.  Leistungsorientiert - mit Mindestertragsgarantie des   
      Arbeitgebers 0,00
 b.  Leistungsorientiert - mit Mindestertragsgarantie der 
      Pensionskasse 32.588.517,79
 c.  Sonstige - mit Mindestertragsgarantie des Arbeitgebers 0,00
 d.  Sonstige - mit Mindestertragsgarantie der Pensionskasse 848.058.129,13

2. 	Deckungsrückstellung ohne Mindestertragsgarantie 4.043.317.848,98 3.921.356
 a.   Leistungsorientiert - ohne Mindestertragsgarantie 882.673.005,55
 b.   Sonstige - ohne Mindestertragsgarantie 3.160.644.843,43

3. 	Deckungsrückstellung der Sicherheits-VRG 0,00 0

 a.  Anwartschaftsberechtigte 0,00

 b.  Leistungsberechtigte 0,00

II. 	Schwankungsrückstellung 121.928.285,02 16.171
III. Verbindlichkeiten 27.242.710,23 4.802
IV. Passive Rechnungsabgrenzungsposten 4.812.532,93 2.279
V. Sonstige Passiva 4.680.654.44 4.724

Summe der Position G: Passiva der VRG 5.082.628.678,52 4.716.954

Bilanzsumme 5.260.707.323,85 4.886.016

2011

AKTIVA PASSIVA
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GEWINN- UND 
VERLUSTRECHNUNG

VBV-Pensionskasse Aktiengesellschaft, Wien 
Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1. Jänner 2012 bis 31. Dezember 2012

EUR 
 

EUR 
2011
TEUR 

I. Ergebnis der Veranlagungs- und Risikogemeinschaft

1. Veranlagungsergebnis                                                                                               379.567.898,99 -195.364

2. Beiträge                                                                                                                     285.927.666,07 259.679

3. Leistungen                                                                                                               -314.641.978,80 -176.343

4. Veränderung der Deckungsrückstellung                                                                  -234.986.242,05 -46.432

5. Veränderung der Schwankungsrückstellung                                                           -105.089.662,24 132.416

6. Sonstige Aufwendungen und Erträge                                                                         -10.777.681,97 26.044

7. Verbleibendes Ergebnis                                                                                                               0,00 0 

II. Erträge und Aufwendungen der Pensionskasse

1. Vergütung zur Deckung der Betriebsaufwendungen 20.057.613,42 18.791

2. Betriebsaufwendungen -12.428.438,89 -12.387

a) 	Personalaufwand -5.845.415,39 -5.694

	 aa. Löhne & Gehälter -4.237.730,59 -4.215

	 ab. Aufwendungen für Abfertigungen und Leistungen an 	
	   	  betriebliche Vorsorgekassen -215.973,19 -161

	 ac. Aufwendungen für Altersvorsorge -339.077,21 -268

	 ad. Aufwendungen für Sozialabgaben vom Entgelt abhängige Abgaben,    
          Pflichtbeiträge -947.740,96 -944

	 ae. sonstige Sozialaufwendungen -104.893,44 -106

b) 	Abschreibungen auf das Anlagevermögen -720.988,72 -498

c) 	sonstige Betriebs-, Verwaltungs- und     
     Vertriebsaufwendungen -5.862.034,78 -6.195

3. Veränderung der geschäftsplanmäßigen Verwaltungskostenrückstellung -6.171.898,41 -5.591

ordentliches Betriebsergebnis 1.457.276,12 813

4. Finanzerträge 6.405.311,95 6.336

a) 	aus Beteiligungen 0,00 0

b) 	aus Finanzanlagen und Zinsenerträge 5.395.920,80 5.783

c) aus dem Abgang von Finanzanlagen 110.149,00 522

d) aus Zuschreibungen zu Finanzanlagen 899.242,15 31

e) aus Immobilien 0,00 0

EUR
 

EUR
2011
TEUR

5. Finanzaufwendungen -1.699.051,95 -5.190

a) aus Beteiligungen 0,00 0

b) 	aus Finanzanlagen und Zinsenaufwendungen -596.062,95 -596

c) aus dem Abgang von Finanzanlagen -276.330,00 -1.001

d) aus Abschreibungen von Finanzanlagen -826.659,00 -3.593

e) aus Immobilien 0,00 0

Finanzergebnis 4.706.260,00 1.146

6. Sonstige Erträge und Aufwendungen 384.486,32 125

a) 	sonstige Erträge 409.832,87 292 

b) 	sonstige Aufwendungen -25.346,55 -167

7. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 6.548.022,44 2.084

8. Außerordentliches Ergebnis 15.009,08 -3.034

a) außerordentliche Erträge 15.009,08 0

b) 	außerordentliche Aufwendungen 0,00 -3.034

9. Steuern vom Einkommen und Ertrag -1.788.381,18 2

10. Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag 4.774.650,34 -948

11. Veränderung von Rücklagen -4.437.663,72 870

a) 	Zuweisungen von Rücklagen -4.437.663,72 -2.164

	 aa. zu unversteuerten Rücklagen 0,00 0 

	 ab. zur Gewinnrücklage -3.500.000,00 -1.000

    ac. zur Mindestertragsrücklage -937.663,72 -1.164

b) 	Auflösungen von Rücklagen 0,00 3.034

    	ba. von unversteuerten Rücklagen 0,00 0

     bb. von Gewinnrücklagen 0,00 0

     bc. der Mindestertragsrücklage 0,00 3.034

     bd. von Kapitalrücklagen 0,00 0

12. Jahresgewinn/Jahresverlust 336.986,62 -78 

13. Gewinnvortrag 118.631,24 197 

14. Gewinn-/Verlustübernahme 0,00 0

15. Bilanzgewinn 455.617,86 119
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ANHANG
Anhang zum Jahresabschluss der VBV-
Pensionskasse Aktiengesellschaft, Wien 
für das Geschäftsjahr vom 1.1.2012 bis 
zum 31.12.2012

I. Allgemeines

II. Bilanzierungs- und
Bewertungsmethoden

1. Anlagevermögen

2. Umlaufvermögen

3. Rückstellungen

4. Verbindlichkeiten

III. Allgemeine Erläuterungen zur 
Bilanz und Gewinn- und Verlust-
rechnung

IV. Erläuterungen zur Bilanz

1. Anlagevermögen

2. Umlaufvermögen

3. Aktive Rechnungsabgrenzung

Der Jahresabschluss der VBV-Pensionskasse 
Aktiengesellschaft, Wien wurde unter Beach-
tung der Grundsätze ordnungsgemäßer Buch-
führung und der Generalnorm, ein möglichst
getreues Bild der Vermögens-, Finanz- und  
Ertragslage des Unternehmens zu vermitteln, 
aufgestellt. 

Es handelt sich im Sinne des § 221 (2) UGB 
um eine mittelgroße Aktiengesellschaft. Als 
Umsatzerlöse wurden die Vergütungen zur  
Deckung der Betriebsaufwendungen um die 
Veränderungen der geschäftsplanmäßigen 
Verwaltungskostenrückstellung gekürzt ange-
setzt.

Die Bilanzierung, die Bewertung und der Aus-
weis der einzelnen Positionen des Jahresab-
schlusses wurden nach den Vorschriften des 
Unternehmensgesetzbuches und des Pensions-
kassengesetzes vorgenommen.

Immaterielle Vermögensgegenstände wer-
den mit den Anschaffungskosten, vermindert 
um planmäßige bzw. außerplanmäßige Ab-
schreibungen, angesetzt. Den planmäßigen 
Abschreibungen werden Abschreibungssätze 
zwischen 20% und 33,3% zugrundegelegt.

Das Sachanlagevermögen wird zu Anschaf-
fungskosten abzüglich der bisher aufge- 
laufenen und im Geschäftsjahr planmäßig 
fortgeführten Abschreibungen bewertet.

Zur Ermittlung der Abschreibungssätze wird 
die lineare Abschreibungsmethode gewählt. 
Die Abschreibungssätze für das Sachanlage-
vermögen betragen zwischen 5% und 25%.

Vermögensgegenstände mit Einzelanschaf-
fungskosten von weniger als EUR 400,00 wer-
den im Jahr der Anschaffung zur Gänze abge-
schrieben.

Das Finanzanlagevermögen wird nach dem 
gemilderten Niederstwertprinzip bewertet. 
Ausschüttungsgleiche Erträge bei Investment-
fonds wurden aktiviert.

Die Bewertung der Immobilienaktien der Akti-
onärsstruktur erfolgte mit einem Abschlag von 
ca. 5% auf den NAV per 30.9.2009 unter Be-
rücksichtigung der Einlagenrückzahlung vom 
15.06.2012 (EUR 7,15/Aktie). Dieser Zeitpunkt 
stellt den niedrigsten Quartalswert des NAV im 
Zeitraum Dez. 2008 bis Dez. 2012 dar.  Der  
bilanzierte Wert ist auch durch den NAV der 
Gesellschaft per 30.09.2012 (EUR 9,02/Aktie) 
gedeckt. Da die Absicht besteht 350.000 Stück 
der S-Immo Aktie im folgenden Jahr zu ver-
kaufen, wurde dieser Anteil in das Umlaufver-
mögen umgebucht und mit dem Marktkurs per 
31.12.2012 von EUR 4,81/Aktie bewertet.

Außerplanmäßige Abschreibungen werden 
nach den gesetzlichen Vorschriften vorgenom-
men.

Die Vermögensgegenstände des Umlaufver-
mögens werden mit den Anschaffungskosten 
unter Beachtung des strengen Niederstwert-
prinzips bewertet.

Die Rückstellungen sind in der Höhe ange-
setzt, die nach vernünftiger kaufmännischer 
Beurteilung notwendig ist.

Verbindlichkeiten wurden mit dem Rückzah-
lungsbetrag unter Bedachtnahme auf den 
Grundsatz der Vorsicht ermittelt.

Bei der Bewertung wird von der Fortführung 
des Unternehmens ausgegangen.

Die Gewinn- und Verlustrechnung ist gemäß 
dem Pensionskassengesetz gegliedert.

Mit der VBV - Betriebliche Altersvorsorge AG 
besteht ein Gruppenvertrag im Sinne des KStG.
Die Steuerumlage beträgt 25% des zugerech-
neten positiven Einkommens des Gruppenmit-
gliedes bzw. 50% der Steuerersparnis, welche 
durch die Saldierung des allfällig zugerechne-
ten negativen steuerlichen Ergebnis ergibt.

Es wurden keine Geschäfte mit nahestehenden 
Unternehmen und Personen unter marktunüb-
lichen Bedingungen abgeschlossen.

Hinsichtlich der Bilanzierung der Veranla-
gungs- und Risikogemeinschaften und deren 
Besonderheiten verweisen wir auf die Erläuter-
ungen in den Formblättern.

Hinsichtlich der Entwicklung der einzelnen 
Positionen des Anlagevermögens und der 
Aufgliederung der Jahresabschreibung wird 
auf den Anlagenspiegel verwiesen.

Es sind keine Derivative Instrumente in der 
Aktiengesellschaft im Einsatz.

Sämtliche ausgewiesene Forderungen waren 
innerhalb eines Jahres fällig.

Ausgewiesen werden Zahlungen vor dem Bi-
lanzstichtag, die die nächste Periode betref-
fen.

Im Geschäftsjahr 2007 wurden zwei Pen-
sionsverpflichtungen an die Pensionskasse 
übertragen. Der sich  ergebende Unterschieds- 
betrag wird über zehn Jahre gleichmäßig ver-
teilt aufgelöst und beträgt zum Stichtag EUR 
224.080,00.

Die Berechnung der geschäftsplanmäßigen 
Rückstellungen für die nach Pensionsbe-
ginn anfallenden Verwaltungskosten erfolgte 
nach der PUC-Methode und wurde vom Prüf- 
aktuar bestätigt.

Rückstellungen für Abfertigungen und Pen-
sionen wurden nach versicherungsmathema-
tischen Grundsätzen erstellt. Der Berechnung 
wurden die Rechnungsgrundlagen für die 
AVÖ 2008-P (Angestellte) mit einem Rech-
nungszinsfuß von 3% p.a. zugrunde gelegt.

Die sonstigen Rückstellungen wurden dem 
Vorsichtsprinzip entsprechend gebildet. 

4.  Aktiva der Veranlagungs- und Risiko-
gemeinschaften
Das Pensionskassengesetz sieht vor, dass die 
Verwaltung von Zusagen mit Mindestertrags-
garantie und die Verwaltung von Zusagen oh-
ne Mindestertragsgarantie getrennt geführt 
werden. 
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5. Eigenkapital

EUR %

VBV - Betriebliche 
Altersvorsorge AG 30.000.000,00 100,00

2012
 EUR

2011
EUR

Stand am 1.1. 118.631,24 196.823,25

Ausschüttung des Geschäftsjahres 0,00 0,00

Stand am 31.12. 118.631,24 196.823,25

Die versteuerte Gewinnrücklage entwickelte 
sich wie folgt:

2012
EUR

2011
EUR

Stand am 1.1. 20.500.000,00 19.500.000,00

Zuweisung freie 
Gewinnrücklage 3.500.000,00 1.000.000,00

Auflösung freie 
Gewinnrücklage 0,00 0,00

Stand am 31.12. 24.000.000,00 20.500.000,00

2012
EUR

2011
EUR

Stand am 1.1. 23.022.666,38 24.893.280,97

Übertragung 0,00 0,00

Dotierung der Rücklage 922.654,64 1.163.635,99

Dotierung der Rücklage 
aus Auflösung der ME-
Rückstellung

  

15.009,08 0,00

Verwendung der ME-
Rückstellung 0,00 -3.034.250,58

Stand am 31.12. 23.960.330,10 23.022.666,38

6. Ergänzungskapital gemäß § 7 Abs. 5 
PKG

7. Rückstellungen

31.12.2012
EUR

31.12.2011
EUR

Geschäftsplanmäßige 
Rückstellung für die 
nach Pensionsbeginn 
anfallenden 
Verwaltungskosten 76.236.878,00 70.078.234,00

Rückstellungen für 
Abfertigungen 1.224.632,00 1.028.452,00

Rückstellungen für 
Pensionen 370.531,00 333.807,00

Steuerrückstellung 0,00 0,00

sonstige Rückstellungen1) 5.949.151,00 6.042.868,00

83.781.192,00 77.483.361,00

8. Verbindlichkeiten

9. Sonstige finanzielle Verpflichtungen

V. Erläuterungen zur Gewinn- und 
Verlustrechnung

1. Erträge und Aufwendungen der 
Pensionskasse

Die VRG-Struktur der VBV-Pensionskasse AG 
stellt sich deshalb ab  1. 1 . 2008 wie folgt dar:

	 •	VRG-Nr. 1xx = 
		  VRG ohne Mindestertragsgarantie
	 • VRG-Nr. 2xx = 
		  VRG mit Mindestertragsgarantie
	 • VRG-Nr. 3xx = 
		�  konsortiale VRG ohne Mindestertrags- 

garantie, Führung durch VBV
	 • VRG-Nr. 4xx =
		�  konsortiale VRG mit Mindestertrags- 

garantie, Führung durch VBV
	 • VRG-Nr. 5xx = 
		�  konsortiale VRG ohne Mindestertrags- 

garantie, fremde Führung
	 • VRG-Nr. 6xx = 
		�  konsortiale VRG mit Mindestertrags- 

garantie, fremde Führung

Die den Veranlagungs- und Risikogemein-
schaften zugeordneten Wertpapiere werden ge-
mäß § 23 Pensionskassengesetz monatlich so-
wie am Bilanzstichtag bewertet.

In den Aktiven Rechnungsabgrenzungen wer-
den ua die Fehlbeträge aus der Umstellung der 
Rechnungsgrundlagen ausgewiesen. Durch die 
Neustrukturierung der VRGen war eine Ver-
einheitlichung der Rechnungsgrundlagen not-
wendig und es kam in einem Teilbestand zu 
einer Umstellung der Rechnungsgrundlagen 
„AVÖ 1999 - P - Rechnungsgrundlagen für die 
Pensionsversicherung - Pagler & Pagler“ (in 
der Ausprägung für Angestellte) auf die Rech-
nungsgrundlagen „AVÖ 1999 - P (PK) - Rech-
nungsgrundlagen für die Pensionsversicherung 
- Pagler & Pagler“ (in der Ausprägung für An-
gestellte) mittels eines Fehlbetrages. Die gesetz-
liche Anpassung auf die Rechnungsgrundlagen 
„modifizierte AVÖ 2008 - P (PK) erfolgte per 
31.12.2008.

Hinsichtlich der Neubildung der Fehlbeträge 
wird auf den Bericht des Prüfaktuars verwiesen.

Das Grundkapital beträgt EUR 30.000.000,00 
und ist in 30.000.000 auf Namen lautende 
Stückaktien eingeteilt.

Der Aktionärskreis zum 31. Dezember 2012 
stellt sich wie folgt dar:

Das Geschäftsjahr der Gesellschaft endet mit 
einem Bilanzgewinn von EUR 455.617,86 (im 
Vorjahr: Bilanzgewinn EUR 118.631,24).

Entwicklung des Gewinnvortrages:

In den versteuerten Gewinnrücklagen ist 
die gesetzliche Rücklage in Höhe von EUR 
3.000.000,00, die satzungsmäßige Rücklage 
mit EUR 4.500.000,00 und die freie Rücklage 
mit EUR 16.500.000,00 enthalten.

Das Ergänzungskapital in Höhe von EUR 
11.000.000,00 wurde im GJ 2011 in die sonsti-
gen Verbindlichkeiten umgegliedert. Die Vor-
aussetzungen gem. § 7 Abs. 5 PKG wurden 
aufgrund der Restlaufzeit nicht mehr erfüllt.

Die Rückstellungen setzen sich wie folgt zu-
sammen:

1) In den sonstigen Rückstellungen werden außer den Mindestertragsrück-
stellungen (416 TEUR) auch Rechts-, Prozess- u. Beratungsrückstellungen 
(2.409 TEUR) und Dienstleistungen Dritter ausgewiesen.

In den sonstigen Verbindlichkeiten ist das 
nachrangige Ergänzungskapital, das seitens 
der Gesellschaft am 02. Juni 2004 mit EUR 5 
Mio. bzw. am 17. Dezember 2004 mit EUR 6 
Mio. begeben wurde, enthalten.

Die Verpflichtungen aus der Nutzung von 
Sachanlagen, die nicht in der Bilanz ausge-
wiesen sind, betragen für das folgende Ge-
schäftsjahr EUR 614.659,32 für die folgenden 
fünf Geschäftsjahre EUR 3.073.296,60.

Die gesamten Beiträge und Vergütungen zur 
Deckung der Betriebsaufwendungen stam-
men aus Pensionskassenverträgen mit inlän-
dischen Vertragspartnern.

Die Vergütungen zur Deckung der Betriebs-
aufwendungen beinhalten im wesentlichen 
Verwaltungskosten aus laufender Beitrags- 
erhebung, aus der Übertragung von De-
ckungserfordernissen, Aufnahmekosten, Aus-
zahlungskosten und Vermögensverwaltungs-
kosten.

Weiters erfolgt der Ausweis der Beratungs- 
und Betreuungshonorare in den Vergütungen 
zur Deckung der Betriebsaufwendungen. 

Die Bewertung der Finanzanlagen wird mo-
natlich sowie am Bilanzstichtag durchgeführt.

Die Mindestertragsrücklage entwickelte sich 
wie folgt:

Die Verzinsung beträgt 5,58% pa. bzw. 4,90% 
pa.. Die Laufzeit wurde jeweils mit 10 Jah-
ren festgelegt. Nachdem die Voraussetzungen 
gem. § 7 Abs. 5 PKG aufgrund der Restlaufzeit 
nicht erfüllt werden, wird das Ergänzungska-
pital (von Punkt 6) unter den nachrangigen 
Verbindlichkeiten ausgewiesen.
 
Die restlichen Verbindlichkeiten weisen aus-
schließlich Restlaufzeiten unter einem Jahr 
auf und sind nicht dinglich besichert.
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VI. Sonstige Angaben

1. Personal

31.12.2012 31.12.2011

Vorstandsmitglieder 2 2

Angestellte 58 59

insgesamt 60 61

 

  

Pensionszuschusszahlungen ²) Pensionsrückstellung

2012 2011 2012 2011

Vorstandsmitglieder 1) 44.096,70 43.563,46 21.838,80 21.838,80

leitende Angestellte 1) 73.926,17 42.138,65 34.181,20 34.181,20

andere Arbeitnehmer u. Zusagen 106.047,40 102.066,53 58.986,94 24.171,92

224.070,27 187.768,64 115.006,94 80.191,92

Die Aufwendungen für die Altersversorgung 
verteilen sich wie folgt:

Die Aufwendungen für die BV-Kassenbei- 
träge und die Abfertigungen nach Anwen-
dung  der AVÖ 2008-P (Angestellte) verteilen 
sich wie folgt:

In den sonstigen Erträgen wird überwiegend 
die Auflösung der Rückstellungen ausgewie-
sen.

Darüber hinaus wurde eine Rückstellung für 
erwartete Unterschreitungen des Mindest-
ertrages in den Folgejahren in Höhe von  
€ 416.000,00 gebildet. Als Berechnungs-
grundlage für die Folgejahre wurden die Ver-
anlagungserträge 2012 und fortlaufend die 
stochastisch erwarteten Renditen anhand des 
Risikomanagementsystems angesetzt und mit 
4% diskontiert.

Angaben gem § 237 Z 14 UGB: Die Aufwen-
dungen für den Abschlussprüfer für das Jahr 
2012 betragen für die Prüfung des Jahresab-
schlusses TEUR 134 und für Beratung TEUR 5.

Die Veränderung der Mindestertragsrückstel-
lung wird im a.o. Ergebnis bzw. in den Rück-
lagenveränderungen der Mindestertragsrück-
lage dargestellt.

Die Steuern vom Einkommen und Ertrag ent-
halten Körperschaftsteuer aus einer Steuer-
umlage in Höhe von EUR 1.788.211,00.

Der Jahresüberschuss beträgt EUR 
4.774.650,34 (im Vorjahr: Jahresfehlbetrag 
EUR 948.806,60). Nach Berücksichtigung der 
Rücklagenveränderungen wird ein Jahresge-
winn in Höhe von EUR 336.986,62 (im Vor-
jahr:  Jahresverlust EUR 78.192,01) ausgewie-
sen.

Der Personalstand (Vollzeit) am Bilanzstich-
tag betrug 59 Mitarbeiter (im Vorjahr: 61).

Eine weitere Mitarbeiterin, die für die Gesell-
schaft tätig ist, ist Angestellte der Erste Group 
Bank AG.

Per 31.12.2012 waren 66 Mitarbeiter (davon 
1 Mitarbeiter in Karenz, 10 Teilzeitkräfte und 
1 Angestellte der Erste Group Bank AG) und 
2 Vorstände beschäftigt.

Die Mitglieder des Aufsichtsrates erhielten im 
Jahr 2012 für ihre Tätigkeit für die Gesell-
schaft keine Bezüge.

1)	� In den Aufwendungen für die Pensionsrückstellung ist zusätzlich die 1/10-Auflösung des Unterschieds-
betrages betreffend der Übertragung der Pensionsverpflichtungen in die Pensionskasse enthalten.

2)	 inkl. Pensionskassenbeiträge

Durch den Bundesminister für Finanzen wur-
den Herr Sektionschef Dr. Wolfgang Nolz zum 
Staatskommissär und Herr Amtsdirektor Er-
win Gruber zum Staatskommissär-Stellver-
treter bestellt.	
Herr Michael Waiss war für alle Veranlagungs- 
und Risikogemeinschaften im Geschäftsjahr 
2012 Prüfaktuar gemäß § 21 PKG.	
Bei Mitgliedern des Vorstandes haften am 31. 
Dezember 2012 keine Vorschüsse und Kredite 
aus.	
Bei Mitgliedern des Aufsichtsrates haften am 
31. Dezember 2012 keine Vorschüsse und Kre-
dite aus.	
Haftungen für Mitglieder des Vorstandes und 
des Aufsichtsrates bestanden am 31. Dezem-
ber 2012 nicht.	
Die Gesellschaft gehört zum Konzern der VBV -  
Betriebliche Altersvorsorge AG.	

Wien, am 6. Mai 2013	

Mag. Günther SchiendlKarl TimmelVK Beiträge Dot. 
Abfertigungsrückstellung

2012 2011 2012 2011

Vorstands-
mitglieder 3.347,00 4.527,31 16.486,00 20.177,00

leitende 
Angestellte 0,00 0,00 59.209,00 51.144,00

andere 
Arbeitnehmer 16.446,19 17.075,14 120.485,00 68.056,00

19.793,19 21.602,45 196.180,00 139.377,00

2. Organe der VBV-Pensionskasse AG

AN
HA

NG

AN
HA

NG

Mitglieder des Vorstandes

Karl Timmel                                                     Vorsitzender

Mag. Günther Schiendl

Mitglieder des Aufsichtsrates

Mag. Markus Posch                                        Vorsitzender

Dkfm. Hans Raumauf                                 1. Stellvertreter

Mag. Dr. Karl Heinz Setinek                       2. Stellvertreter

Mag. Christian Heidrich                             3. Stellvertreter

Michael Angerer

DI Stefan Dörfler

Dr. Alexandra Grabner

Mag. Gebhard Graf

Christian Haslinger 

Dr. Judit Havasi 

Erika Hegmala

Wolfgang Heinzl 

DI Thomas Jaklin

Mag. Andreas Lachs

Mag. Adolf Lehner

Dr. Günther Puchtler 

Mag. Frederick Robertson

Franz Schön

Mag. Klaus Stöger

Mag. Wolfgang Traindl 

Mag. Josef Trawöger 

Dr. Josef Weißl

Peter Weller

Ersatzmitglieder des Aufsichtsrates

Mag. Johann Ellersdorfer

Dr. Jörg Hofer

Dr. Walter Steinbach

Andreas Strasser

Dr. Gerhard Weber 

Prokuristen

Mag. Michaela Attermeyer 

Martin Cerny 

Rainer Köpplinger (Aktuar gemäß § 20a PKG)

Mag. Rudolf Simader

Barbara Tröstl

Ing. Mag. Martin A. Vörös

Mag. Dagmar Wagner

Mag. Thomas Widermann 

Mag. Werner Zarbach
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ANLAGESPIEGEL

ENTWICKLUNG DES ANLAGEVErmögens

der VBV-Pensionskasse Aktiengesellschaft, Wien 

Anschaffungskosten
Herstellungskosten

Stand  
1.1.2012 Zugänge Abgänge

Umbuchungen
ins

Umlaufvermögen

Anschaffungskosten
Herstellungskosten

Stand  
31.12.2012

kumulierte Abschreibungen
  31.12.2012

Buchwert
31.12.2012

Buchwert
01.01.2012

Zuschreibungen
des Geschäftsjahres

Abschreibungen
des GeschäftsjahresAnlageposition

EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

1. Konzessionen und ähnliche Rechte 6.935.413,02 793.054,76 0,00 0,00 7.728.467,78 5.812.452,78 1.916.015,00 1.711.284,00 0,00 588.323,76

3. Anzahlungen 22.800,00 0,00 22.800,00 0,00 0,00 0,00 0,00 22.800,00 0,00 0,00

6.958.213,02 793.054,76 22.800,00 0,00 7.728.467,78 5.812.452,78 1.916.015,00 1.734.084,00 0,00 588.323,76

II. Sachanlagen

1. �andere Anlagen, Betriebs- und 
Geschäftsausstattung 1.397.607,89 104.268,08 49.078,31 0,00 1.452.797,66 1.096.513,56 356.284,10 383.304,10 0,00 131.288,08

    geringwertige Wirtschaftsgüter 0,00 1.376,88 1.376,88 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 1.376,88

2. �geleistete Anzahlungen und 
Anlagen in Bau 0,00 22.200,00 0,00 0,00 22.200,00 0,00 22.200,00 0,00 0,00 0,00

1.397.607,89 127.844,96 50.455,19 0,00 1.474.997,66 1.096.513,56 378.484,10 383.304,10 0,00 132.664,96

III. Finanzanlagen

4. Sonstige Darlehen und Kredite 5.165.332,00 6.500.000,00 0,00 0,00 11.665.332,00 332,00 11.665.000,00 5.165.000,00 0,00 0,00

5. Schuldverschreibungen 123.379.968,75 16.214.765,00 13.368.535,00 0,00 126.226.198,75 111.046,10 126.115.152,65 119.613.920,50 566.657,15 0,00

6. Aktien 5.186.791,35 0,00 67.099,50 -2.852.500,00 2.267.191,85 -27.922,40 2.295.114,25 4.864.713,75 0,00 0,00

133.732.092,10 22.714.765,00 13.435.634,50 -2.852.500,00 140.158.722,60 83.455,70 140.075.266,90 129.643.634,25 566.657,15 0,00

142.087.913,01 23.635.664,72 13.508.889,69 -2.852.500,00 149.362.188,04 6.992.422,04 142.369.766,00 131.761.022,35 566.657,15 720.988,72
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BESTÄTIGUNGSVERMERK
Bericht zum Jahresabschluss

Wir haben den beigefügten Jahresabschluss der

VBV-Pensionskasse Aktiengesellschaft,
Wien,

für das Geschäftsjahr vom 1. Jänner 2012 bis zum 31. Dezember 2012 unter Einbeziehung der
Buchführung geprüft. Dieser Jahresabschluss umfasst die Bilanz zum 31. Dezember 2012, die
Gewinn- und Verlustrechnung für das am 31. Dezember 2012 endende Geschäftsjahr sowie den
Anhang.

Verantwortung der gesetzlichen Vertreter für den Jahresabschluss und die Buchführung

Die gesetzlichen Vertreter sind für die Buchführung sowie für die Aufstellung und den Inhalt
eines Jahresabschlusses verantwortlich, der ein möglichst getreues Bild der Vermögens-, Finanz 
und Ertragslage der Gesellschaft in Übereinstimmung mit den österreichischen unternehmens-
rechtlichen Vorschriften vermittelt. Diese Verantwortung beinhaltet: Gestaltung, Umsetzung 
und Aufrechterhaltung eines internen Kontrollsystems, soweit dieses für die Aufstellung des 
Jahresabschlusses und die Vermittlung eines möglichst getreuen Bildes der Vermögens-, Finanz- 
und Ertragslage der Gesellschaft von Bedeutung ist, damit dieser frei von wesentlichen Fehldar-
stellungen, sei es auf Grund beabsichtigter oder unbeabsichtigter Fehler, ist; die Auswahl und 
Anwendung geeigneter Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden; die Vornahme von Schätzun-
gen, die unter Berücksichtigung der gegebenen Rahmenbedingungen angemessen erscheinen.

Verantwortung des Abschlussprüfers und Beschreibung von Art und Umfang der gesetzli -
chen Abschlussprüfung 

Unsere Verantwortung besteht in der Abgabe eines Prüfungsurteils zu diesem Jahresabschluss 
auf der Grundlage unserer Prüfung. Wir haben unsere Prüfung unter Beachtung der in Öster-
reich geltenden gesetzlichen Vorschriften und Grundsätze ordnungsgemäßer Abschlussprüfung 
durchgeführt. Diese Grundsätze erfordern, dass wir die Standesregeln einhalten und die Prüfung 
so planen und durchführen, dass wir uns mit hinreichender Sicherheit ein Urteil darüber bilden 
können, ob der Jahresabschluss frei von wesentlichen Fehldarstellungen ist.

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prü-
fungsnachweisen hinsichtlich der Beträge und sonstigen Angaben im Jahresabschluss. Die Aus-
wahl der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemäßen Ermessen des Abschlussprüfers unter 
Berücksichtigung seiner Einschätzung des Risikos eines Auftretens wesentlicher Fehldarstel-
lungen, sei es auf Grund von beabsichtigten oder unbeabsichtigten Fehlern. Bei der Vornahme 
dieser Risikoeinschätzung berücksichtigt der Abschlussprüfer das interne Kontrollsystem, so-
weit es für die Aufstellung des Jahresabschlusses und die Vermittlung eines möglichst getreuen 
Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft von Bedeutung ist, um unter 
Berücksichtigung der Rahmenbedingungen geeignete Prüfungshandlungen festzulegen, nicht 

jedoch um ein Prüfungsurteil über die Wirksamkeit der internen Kontrollen der Gesellschaft 
abzugeben. Die Prüfung umfasst ferner die Beurteilung der Angemessenheit der angewandten 
Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden und der vom gesetzlichen Vertreter vorgenommenen 
wesentlichen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtaussage des Jahresabschlusses.

Wir sind der Auffassung, dass wir ausreichende und geeignete Prüfungsnachweise erlangt ha-
ben, sodass unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unser Prüfungsurteil dar-
stellt.

Prüfungsurteil

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. Auf Grund der bei der Prüfung gewon-
nenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss nach unserer Beurteilung den gesetzlichen 
Vorschriften sowie den ergänzenden Bestimmungen in der Satzung und vermittelt ein mög-
lichst getreues Bild der Vermögens- und Finanzlage der Gesellschaft zum 31. Dezember 2012 
sowie der Ertragslage der Gesellschaft für das Geschäftsjahr vom 1. Jänner 2012 bis zum 31. 
Dezember 2012 in Übereinstimmung mit den österreichischen Grundsätzen ordnungsmäßiger 
Buchführung.

Aussagen zum Lagebericht

Der Lagebericht ist auf Grund der gesetzlichen Vorschriften darauf zu prüfen, ob er mit dem Jah-
resabschluss in Einklang steht und ob die sonstigen Angaben im Lagebericht nicht eine falsche
Vorstellung von der Lage der Gesellschaft erwecken. Der Bestätigungsvermerk hat auch eine 
Aussage darüber zu enthalten, ob der Lagebericht mit dem Jahresabschluss in Einklang steht und
ob die Angaben nach § 243 UGB zutreffen.

Der Lagebericht steht nach unserer Beurteilung in Einklang mit dem Jahresabschluss. Die An-
gaben gemäß § 243 UGB sind zutreffend.

Wien, am 7. Mai 2013

BDO Austria GmbH
Wirtschaftsprüfungs- und Steuerberatungsgesellschaft

Die Veröffentlichung oder Weitergabe des Jahresabschlusses mit unserem Bestätigungsvermerk darf nur in der von uns bestätigten 
Fassung erfolgen. Dieser Bestätigungsvermerk bezieht sich ausschließlich auf den deutschsprachigen und vollständigen Jahresab-
schluss samt Lagebericht. Für abweichende Fassungen sind die Vorschriften des § 281 Abs 2 UGB zu beachten.

ppa Mag. Josef Schima
Wirtschaftsprüfer

Mag. Andreas Thürridl 
Wirtschaftsprüfer

gez.:
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Der Aufsichtsrat wurde im Geschäftsjahr 2012 
regelmäßig durch schriftliche und mündliche 
Berichte des Vorstandes über den Gang der 
Geschäfte und die Lage der Gesellschaft infor-
miert. Zwischen dem Vorstand und dem Auf-
sichtsrat bestand wie schon in der Vergan-
genheit eine offene und intensive Kommu-
nikation und der Aufsichtsrat wurde zeitnah 
und umfassend über alle relevanten Aspekte 
der Geschäftsentwicklung informiert. Im Ge-
schäftsjahr 2012 fanden fünf Aufsichtsrats-
sitzungen statt, in denen der Aufsichtsrat die 
ihm nach Gesetz und Satzung obliegenden 
Aufgaben wahrgenommen hat. Weiters hat 
der Prüfungsausschuss zweimal getagt und 
sich dabei mit den ihm durch das Unterneh-
mensrechts-Änderungsgesetz zugewiesenen 
Aufgaben, insbesondere mit der Vorberei-
tung der Beschlussfassung über den Jahres-
abschluss befasst. Im Rahmen seiner gesam-
ten Tätigkeit konnte sich der Aufsichtsrat von 
der Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsführung 
überzeugen.

Die Prüfung des vorliegenden Jahresabschlus-
ses über das Geschäftsjahr 2012, des Lage-
berichtes des Vorstandes sowie der Rechen-
schaftsberichte der Veranlagungs- und Risi-
kogemeinschaften wurde durch den mit Be-
schluss der 21. ordentlichen Hauptversamm-
lung vom 16. Juni 2011 für das Geschäfts-
jahr 2012 bestellten Abschlussprüfer, die BDO 
Austria GmbH Wirtschaftsprüfungs- und 
Steuerberatungsgesellschaft, vorgenommen. 
Die Prüfung des Abschlussprüfers hat nach 
ihrem abschließenden Ergebnis keinen Anlass 
zu Beanstandungen gegeben, sodass der Jah-
resabschluss mit dem uneingeschränkten Be-
stätigungsvermerk versehen wurde.

Der Aufsichtsrat hat den vom Vorstand auf-
gestellten und vom Abschlussprüfer geprüf-
ten Jahresabschluss über das Geschäftsjahr 
2012 und den Lagebericht sowie die Rechen-
schaftsberichte der Veranlagungs- und Risi-
kogemeinschaften eingesehen und geprüft.

Als Ergebnis dieser Prüfung und unter Zu-
grundelegung der Feststellungen im übermit-
telten Prüfungsbericht des Abschlussprüfers 
hat sich der Aufsichtsrat von der Ordnungs-
mäßigkeit und sachlichen Unbedenklichkeit 
überzeugt und den Jahresabschluss 2012 ge-
billigt. Der Jahresabschluss zum 31. Dezem-
ber 2012 ist damit gemäß § 96 Abs. 4 des Ak-
tiengesetzes festgestellt.

Dem Vorschlag des Vorstandes über die Ver-
wendung des Jahresergebnisses schließt sich 
der Aufsichtsrat an und beantragt eine Be-
schlussfassung der Hauptversammlung in die-
sem Sinne.

Überdies hat der Aufsichtsrat in den zur Ver-
fügung gestellten Prüfbericht des Prüfak-
tuars Einsicht genommen und festgestellt, 
dass nach der versicherungsmathematischen 
Überprüfung der Veranlagungs- und Risiko-
gemeinschaften jeweils ein uneingeschränk-
ter Vermerk gemäß § 8 Abs. 5 der Prüfaktuar-
Prüfberichtverordnung zuerkannt wurde.

Der Aufsichtsrat dankt abschließend dem 
Vorstand und den Mitarbeitern für ihre Ar-
beit im abgelaufenen Geschäftsjahr.

Wien, im Mai 2013

Mag. Markus Posch
Vorsitzender des Aufsichtsrates
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